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reitwilligkeit hiezu festgestellt . In

diesem Zusammenhang wurde dem Wunsche Aus¬

druck gegeben , daß auch in jenen Fällen , in denen

gewisse politische Notwendigkeiten eine abwei¬

chende Stellungnahme zu einzelnen parlamentari¬
schen Fragen erfordern , eine Aussprache zur Klä¬

rung der beiderseitigen Auffassung herbeigeführt
werden möge .

Es wurde sodann zu den nächsten parlamen¬
tarischen Verhandlungsgegenständen Stellung ge¬

nommen und zum Schluß die über den angeblichen
Abbruch der Verhandlungen verbreiteten Mel¬

dungen als völlig aus der Luft gegrif
fen bezeichnet .

*

nm 4 Uhr 30 nach -
Malhpetr eröffnet ,
u. a . die Regierungs -

Die parlamentarischen Ausschüsse der Klubs

der tschechoslowakischen und deut¬

schen sozialdemokratischen Abge
ordnelenundSenatoren traten heute im

Abgeordntenhause zu einer Besprechung zusam¬
men , um über die Frag « der Zusammen¬
arbeit auf parlamentarischem Bo¬

de » zu beraten .

Noch eingehender Aussprache und Darlegung
der gegebr ien Situation und der beiderseitigen
Auffassungen wurde die Notwendigkeit eines

parlamentarischen Zusammenge¬
hens und der ständigen Fühlung¬
nahme ausgesprochen und die Be -

lluwetterkataftrophen und fehlende Stnatshilfe .
Die Regierung faboliett das Gesetz. - Kein Geld für Hilfe bei Hochwasser -

schaden und für Schutzbauten .

Budget find keineswegs die verlange « 50 Mil¬

lionen , sonder « ganze sechs Millionen hiefür
eingestellt. Dan « ist es freilich «icht schwer , ei «

aktives Bntqet vorzulegen , wen « man derartige
Posten «infach weglätzt , ohne fich « m die Vor¬

schriften der in Geltung stehenden Gesetz « irgend -
wi « zu kümmern . Dabei hatten durch rechtzeitige
Ausführung von Flußrcguliernngen und Wild -

bachverbaunngen in ptft gefährdetstcn Gegenden
bereits Heuer Millioncnschäden , di « das Junihoch »
tvasser anrichtete , vermieden werben können !

Das Budget ist auf der Tagesordnung der

nächste « Sitzung , die erst Mittwoch stattfindet ,
noch nicht angesetzt . Daraus ist ersichtlich , daß der

Budgetausschuß die ihm gestellte Frist «icht ein¬

halten kann ; so wird heute der Donnerstag als

letzter Termin angenommen , der dem Budgetaus¬
schuß für die Beratung des Staatsvoranschlages
gewidmet ist . Nächsten Freitag soll dann schon
auf jeden Fall das Budget vor das Plenum
kommen unh hierauf in etwa vierzehntägiger Aus¬

sprache erledigt werden .
* *

Di « Sitzung wurde

mittags vom Präsidenten
Im Einlauf befinden fich
Vorlage über die weitere Unterbrechung " gewisser
Rechtsstritte der Gemeinden ( Kriegsanleihe )

sowie die Regierungsvorlage über die Ein -

kommensarenze bei Kriegsbeschädigten .

Spionage und politische
Hetze.

Im vorigen Jahre ging eines Tages durch
die gesamte staatserhältende Presse eine sensa -'
tionelle Nachricht : führende Kommunisten , dar¬

unter Jilek , Houser und andere wurden

unter dem Verdachte , Spionage zugunsten der

Sowjetrepublik betrieben zu haben , verhaftet .
Wochenlang , vielleicht sogar monatelang , saßen
die Verhafteten in Untersuchungshaft und wäh¬
rend dieser Zeit wälzte sich die patriotische Ent¬

rüstung ungehemmt durch die Gasten . Die Tat¬

sache der Verhaftung der Genannten genügte
der bürgerlichen »Presse , die Beschuldigung als

erwiesen anzusehen und — was nun einmal

die einzige Art des geistigen Kampfes des

Bürgertums gegen die kommunistische Partei
ist — nach polizeilicher Unterdrückung und

nach Auflösung der kommunistischen Partei zu

schreien, denn es schien ihr klar , daß nicht nur
die Verhafteten , sondern auch die ganze kommu¬

nistische Partei für das Verbrechen haftbar ge -

macht werden müste . Nach Monaten begann
die Verhandlung und was in ihr zutage trat ,

dqs war einzig und allein der — kühne Mut

des Staatsanwaltes , der alle Bedenken über¬

windend , die Anklage erhoben hatte . Sonst
wurde nichts , gar nichts erwiesen , die groß >
aufgebaute Spionageaffäre , die schon, vor dem

einmal einen Vorläufer hatte , endete mit einer !

solchen Blamage , daß eigentlich Polizei und

Staatsanwalt verpflichtet gewesen wären , fich
'

vor Scham in ein Mauseloch zu verkriechen
Den - Gewinn von dieser Blamage trug allein
die kommunistische Parteidavon , die sich wieder

einmal vor der Arbeiterschaft als die unschul- (

dig Verfolgte ■ aufspirlen konnte , der gegenüber
die Bourgeoisie jedes Mittel für erlaubt halte . '

Einer herrlicheren Reklame konnte sie gar nicht !

teilhaftig werden , als ihr durch den schmähli -
ctjrn Zusammenbruch der Anklage und der ae -

’

gen . sie betriebenen Hetze von Amtswegen geüi - -

stxt. worden war . . .
r' J,j

Wieder beschäftigt eine Spionagegeschichte
die Oeffentlichkeit . Der Kriegsinvalide und

Kommunist Josef S i m u u e k, der in der Li¬

thographie einer Militärbehörde in Prag be¬

schäftigt ist, hat Abzüge von dort hergestellten
Militärakten denl Angestellten der russischen

Handelsmission in Prag , Jvanoviä D y -

m o v, verkauft . Die bei Ämnnek vorgenom -
inene Hausdurchsuchung hatte ein positives Er¬

gebnis und Zimunek legte ein umfastendes Ge¬

ständnis ab . Als Komplizen wurden mehrere
Personen , darunter die Frau eines kommunisti¬
schen Redakteurs verhaftet . So lautet die Mel¬

dung ; der Polizei und man muß annehmen ,
-

daß nach den beschämenden Erfolgen , welche
sie im vorigen Jahre mit ihrer Spionensucherei
hatte, die Beschuldigungen fester als damals

fundiert sind . Wenn auch nach dem vorjähri¬
gen Ergebnis die Weisheit der Polizei und der

Staatsanwaltschaft alles eher als unfehlbar an -

gesehen werden kann , so kann man doch, so lange
das gerichtliche Verfahren nicht abgeschlossen ist ,
au die Richtigkeit der polizeilichen Meldung
nicht ohneweiters . zweifeln . Die Angelegenheit
geht ihren Lauf , das Gericht wird , hoffentlich
i . m vollen Lichte der Oeffentlichkeit , zu entschei¬
den haben. - Aber die patriotische Reaktion

sucht auch diesmal hie Sache aus dem Rahmen
einer rein kriminellen Angelegenheit
h^raüszulojen und zu einer politischen zu

machen . Vorläufig liegt nichts als die poli¬

zeiliche Meldung und Untersuchung vor , ge¬

richtlich ist der Fall noch lange nicht zur Aus¬

tragung gelangt , aber für die journalistischen
Ehrenmänner , die dem tschechischen Bürgertum
die tägliche geistige Kost bereiten , sind nicht nur

die ' Angeschuldigten , sondern auch die kommu¬

nistische Partei der vollen Schuld bereits über¬

wiesen und in den höchsten Fisteltönen über¬

bieten sich Klerikale , Nationaldemokraten und '

Agrarier, nach Nachemaßnahmen gegen die kom¬

munistische Partei zu rufen . Für sie - alle ist

diese neueste Affäre ein fetter Vratcm - Der

klerikale „Cedj " lebt in diesen Tagen in einem

wahren Paroxismus nationaler Entrüstung , er

kann fich gar nicht darüber fasten , daß gerade

Rr . 284 .

Aussprache zwischen tschechischen und deutschen
Sozialdemokraten

über eine varlamentarische Zusammenarbeit .

Prag , 11 . November . I « der heutige « Par¬
lamentssitzung hätte nach den ursprüngliche « Dis¬

positionen bereits Vie Frage der Erweiternng des

Parlamentspriisidinms durch die Slowaken und
die Gewerbepartei angeschnitten werden solle «.
Doch kam es nicht dazu ; es sind neuerdings
Schwierigkeiten zwischen tzvehla und den Slowa¬

ken aufgetaucht , die sich aus der Frage nach dem

Schicksal d « S Ministeriums für die Slowakei er¬

geben . Di « Slowaken wollen besten Aufhebung
unter keinen Umständen zulasten und beharren
ans der Besetzung dieses Ministerpostens durch
eine » ihrer Partetangehöriaen . So sind neue Be¬

ratungen - er flowakischen Führer nötig geworden ,
die Freitag in Prcßburg stattfinde « werden .

Das Hans ging in die Beratung der Aus »

chußberichte über die anläßlich der heurige «
Wetterschäden zahlreich eingebrachten Interpella¬
tionen ei «, welch « staatliche Hilfeleistung für die

Geschädigte» verlangen . Dabei ergab sich die un¬

geheuerliche Tatsache , daß wir zwar bereits ein

Gesetz vom Oktober 1925 haben , das für das Jahr
1925 einen Bettag von nicht weniger als 74 Mil¬

lionen für di « Unterstützung der von Unwetter¬

katastrophen Bettoffenen sowie für vorbeugende
Flußregulierungen auswirst und für di « kommen¬

de » Budgetjahre einen Betrag von je 50 Millwnen

für diese » Zweck anspricht , oaß aber die Durch¬
führung dieses Gesetzes von der Regierung
einfach sabotiert wurde . Auch im heurigen

jetzt der Minister des Aeußern „ irgendwo aus
Urlaub " sei . wo der Präsident sich zu einer Reise
nach Aegypten vorbereit « und die Empörung ist

so groß , daß der gute „Lech " daran vergißt ,
daß Benes gar nicht freiwillig auf Urlaub gegan¬
gen ist , sondern , daß ihm dieselben Patrioten
einen geschädigten Gesundheitszustand aufgenö¬
tigt haben , die ihn hier so schmerzlich vermissen ,
freilich nur , um ihm in der Oeffentlichkeit ein

neues Versäumnis nachsagen und seine endliche
Enfernung verlangen zu können , zu welchem
Zwecke der Nachfolger schon im Hintergrund
wartet . Während sohin die eine Regierungs¬
partei , die noch recht ungeklärte und zmn min¬

desten unentschiedene Sache zu einem niedli¬

chen Ausfall gegen den Außenminister und ge¬

gen den Präsidenten benützt , kocht die andere

Regierungspartei , die . nationaldemokratifchc ,
wiüer in ihrer Art an dem enrzünheten Feuer
ihr Süppchen und fordert nichr nur die Auflö¬

sung der kommunistischen Partei , sondern auch,

daß mit der Agitation für die Anerkennung

. Sowjctrußlands ein Ende gemacht , werde .

- Die Klerikalen , die in der Slowakei und

: die Nationaldemokraten , die in Böhmen und

> Mähren den Fascismus großzuzüchten suchen,
■ find schon die Richtigen , um das Recht, der mo¬

ralische « Entrüstung für sich in Ansprüch neh¬

men zu dürfen .
- Aber es ' geht hier gar nicht

um die Moral, . sondern um die G e w a l t , die

anzuwenden die Reaktion schon seit langem kü -

stern ist. und die nun in dieser Spwnägege-
schichte den ersehnten Vorwand gefunden . zu

haben glaubt . Mussolinis Methoden erscheinen
dieser Bourgeoisie trotz gelegentlicher Beden -

Auf der Tagesordnung stehen zunächst di «

Ausschußberichte über die Anträge , welch «

staatliche Hilfeleistung für die durch di « heurigen
Unwetterkatastrophen Geschädigten

verlangen .
Der Berichterstatter Jng . Terny muß zu¬

geben , daß bisher noch wenig zur Hilfeleistung
geschehen sei, das im Vorjahre beschlossene Gesetz
über Staatsbilfe bei Elementarkatasttophen ser
nur insoweit durchgeführf, als es sich auf dm

Feststellung der Schäden beziehe , während der

zweite Teil , der 50 Millionen für Unterstützungen
und Wiederherstellungen bewilligt , von der

Regierung einfach nicht durchge¬
führt .

wurde . Die rechtzeitige
'
Durchführung

des vorjährigen Gesetzes hatte im heurigen Jahr «
schon viele Katastrophen verhindern können . Da¬

her hat der Landwirtschaftsausschuß eine Resolu¬
tion beantragt , welche die sofortige Durchführung
des erwähnten Gesetzes verlangt , wonach jährlich
50 Millionen zur Durchführung von Flußregu¬
lierungen . ausgeworfen werden . Schließlich wird

in der Resolution auch die Errichtung eines staat¬

lichen Wasserwirtschaftsrates gefordert . Die

Berichterstatter D u b i c k h und H n i d « k schlie -

ßen sich diesen Forderungen an .

In der anschließenden Debatte kommt als

erster Redner

Genosse Schweichhart
zu Worte , der u. a . ausführt :

Die Unwetterkatastrophen des vorigen Jah¬
res und noch ' mehr die des heurigen Sommers

haben in vielen Teilen der Republik immensen
Schaden an Wegen und Stegen , Feldern und Ge¬

bäuden usw . angerichtet . Am schwersten unter allen .
Ländern wurde Böhmen betroffen , wo über 20

deutsche pnd tschechische. Bezirke im Juni dieses .
Jahres von Elementarkatastrophen heimgefucht
wurden . Im deutschen Sprachgebiete war es

unter anderem das Elbtal und die angrenzenden
Bezirke , dann der Böhmerwald , aber auch West¬
böhmen , die besonders schwer mitgenommen wur¬

den . Der Bezirk Tetschen allein hat einen Mil -

lionenschaden an zerstörten Wegen , Brücken ufw .
aufzuweisen .

Die entscheidende Frage ist nun die , in welcher
Weis « die Schaden wieder Halbwegs gutge¬

macht werden sollen .

Die Verwaltungen der betroffenen Gemeinden und

Bezirke Haben sich selbstverständlicherweise sofort
bemüht , finanzielle Hilfe von den Lander - und

Staatsbehörden zu erlangen . Es wuri » n zahl¬
reiche Deputationen von Gemeinden und Bezirken
nach Prag entsendet in der Erwartung , daß ihnen
dort möglichst rasche Hilfe güvährt wer¬

den könnte . ? lber man war sehr enttäuscht , als

man vernahm , es bestehe Wohl der gute Wille zu

Helsen , aber di « Hauptsache , das Geld fehle .
Die Enttäuschung war um so größer , als bekannt

ist , daß das Gesetz über die Elementarschäden vom

15 . Oktober 1925 zum Zwecke der Gutmachung
den Bettag von 74 Millionen Kronen vorsieht.
36 Millionen Kronen sollten zur Unterstützung
von Einzelpersonen verwendet werden und 2- 4

Millionen Kronen waren zur Ausbesserung der

zerstörten Wege , Brücken etc . bestimmt . Zweitens
sollten alljährlich nach diesem Gesetz bis zu 50

Millionen Kronen in das Budget eingestellt
werden .

Diese 74 Millionen Kronen sind einfach
nicht da .

Im vorigen Budget waren lediglich 6 Millionen

für Notstandszwecke vorgesehen und trotz des er¬

wähnten Gesetzes ist auch im Budget für 1927

wiederum nur der . Äeine Betrag von 6 Millionen

Kronen eitthalten .

Das Gesetz über die Elementarschäden steht
also bisher lediglich auf dem Papier .

Ein solches Sparen ist direkt verbrecherisch , denn

es schädigt die Volkswirtschaft auf das schwerste.
Für die Unterstützung von geschädigten Einzelper¬
sonen kommt das alte österreichisch « Notstands¬
regulativ vom Jahre 1907 in Betracht . Nur

wenn mehrer «' Personen gleichzeitig geschädigt
find , findxt dieses Regulativ Anwendung . Einzel
Personen ' werden auf die Hilfe der Nachbarn , der

Gemeinden und des Bezirkes hingewiefen , die ge¬

wöhnlich selber nichts haben . Was die Unter¬

stützungen der Gruppen von geschädigten Einzel¬
personen anlangt , so bestimmt das schon erwähnte
Regulativ , daß nur jene Personen unterstützr
iverden , deren Existenz gefährdet ist .

I « den diversen Bezirken ist die Zuteilung
der Unterstützungen resp . Subventionen zu
einem Politikum geworden . Wir haben erlebt ,
daß die organisierten Äleinlandwirte und

Häusler zugunsten größerer Besitzer oder poli -

ken , die sie gegen sie vorzubringen hat , dennoch
höchst vorbildlich und gegen die kommunistische
Partei mit Auflösung und anderen Unterdrük -

kungsmaßnahmen vorzugehen , würde nur der

geistigen und seelischen Verfassung des Bürger¬
tums entsprechen . Wir find wahrhaftig keine

Freunde , der kommunistischen Partei und wir

halten es schon für möglich , daß sich in ihren
Reihen auch ncanche dunkle Elemente befinden ,
die einer solchen Tat , wie es die erwähnte ist»
fähig sind . Aber die Partei für diese im

übrigen noch nicht einwandfrei festgestellte Tat

verantwortlich machen zu wollen , ist eine In¬

famie , ist Ausfluß des Bestrebens , unter einem

sehr durchsichtigen Vorwande ein Regime zu

errichten , das mit Gewalt unbequeme politische
Gegner zu Boden zu trampeln hätte . Die Ent¬

rüstung über die wirklichen oder vermeintlichen
Spione sei den wurzelechten Pattioten gegönnt ,
jedenfalls ist sie billig und wer die Aufgaben
der Gesandtschaften und Handelsmissionen
ken. nt , weiß , daß darunter das Spionieren nicht
die allerletzte ist . Es gibt keilten Staat , der

nicht Spionage betreiben würde und je mehr
dieser Staat ein Militärstaat ist , desto eifriger
pflegt er dieses übelbeleumnndete und doch von

allen so eifrig gepflogene Geschäft . - Ob die

Tschechoslowakei gerade eine Aus -

nahme bilde ) , darüber könute die

Art der Verwendung der ver s csi i e-

denen Dispositionsfonds . Auf¬
schluß geben » nd den entrüsteten
Staatserhaltern die Köpfe ab¬

kühlen .



Bette I Freitag , 1L . November ISS « .

Wucherische Treibereien - er Zuüersabrikanteu
tisch « der - orgamsierter Landwirte znrflckge-

setzt wurden .

Wie wenig die Geschädigten erhalten , erhellt aus
den Ausweisen über dar , was die einzelnen Be¬

zirk bisher erhalten haben . So wurden z. 8 .

für Klattau 30 . 000 , Krumau 53 . 000 , Wittmgäu
50 . 000 . Aussig 60 . 000 Kronen ausgeworfeu ; an¬

läßlich der großen Brandkatastrophen in Mascha »
kalten und Haid wurden 30 . 000 , refp . 50 . 000 X

bereitgestellt . Daß d « S

nur et » Tropfen ans einen heißen Stein

ist , ist ja vollkommen klar .
Den geschädigten Gemeinden und Bezirk »

wurde behördlicherseits der billige Rat gegeben ,
auf eigene Kosten die Wiederherstellungs¬
arbeiten au fzu nehmen und durchzusühren ; der
Staat werde nach Fertigstellung der Arbeit ent -

sprechende Beiträge refp . Unterstützungen gewäh¬
ren . Wie eS in der Praxis mit derlei Zusagen
ausschaut , wissen die Vertreter der Gemeinden und

Beprke sehr gut . WM oder übel mußten Ge¬

meinden und Bezirk an di « Wiedergutmachung
der ungeheuren Schäden aus eigener Kraft schrei¬
ten . Infolge des Mangels an ausreichenden Mit¬

teln konnte aber bisher nur ein Teil des Scha - \
dens gutgemacht werden . Vielfach besteht die Ge¬

fahr , daß neue Unwetterkatastrophen die halbser - .
tigen Arbeiten wieder zunichte machen und die

bisher ausgewendeten Gelder einfach verloren find .
In diesem Augenblick , wo alle Kräfte der

Bezirke und Gemeinden auf das allerhöchste ange¬
spannt find , wo angefichtS der steigenden sozialen
Not die Hilfe der Mlgemencheit erst recht wirksam
gemacht werden sollte , platzt wie eine Bombe di «

Steuervorlage , refp .

das Gesetz über die Regelung der Fiuanzge -

barung der SelbftverwaltuugÄkSrper

herein , welches die Ausgaben der Gemeinden und

' Bezirke auf ein bestimmtes tiefes Matz herabsetzen
will . Für seden Kenner der Dinge ist eine solche
Drosselung der Finanzkrästc der Gemeinden und

Bezirk

ebenso unsinnig wie au tisozial .

Es ist bestimmt zu erwarten , daß eine solche Maß¬
nahme an den harten Tatsachen sehr bald schei¬
tern wird . Insbesondere die Jndustriegemeiuden
mit gesteigerten Ansprüchen würden dann kaum

die Zinsen für die vorhandenen Schulden aufbrin¬

gen und die Gehälter für die Angestellten schwer

erschwingen . Vom Bau oder von einer Repera¬
tnr der Wege , Stvatzcn und Brücken köume «rcht
die Rede sei »; die soziale Mirsovge , di « Gesund-
Heftspflege , das Schullvefen usw . würde mit eine «

Schlag zum Unglück der armen Bevölkerung voll¬

ständig gedrosselt werden .

Wenn Straßen und Wege künftig vernach¬
lässigt werden mutzten , würde fich das volkswirt¬

schaftlich durch zahllose Unglücksfälle , Reparatu¬
ren « » Autor und Fuhrwerk usw . schwer rächen .
In bezug auf die Straßenpflege gibt die Staats¬

verwaltung unserer Republik leider ein schlechtes
Beispiel . D « r Zustand der Staatsstraßen ist in

den hochiudustriellen Bezirk » von Nord - und

Westböhmen , auch in den Bezirken Tetschen und

Aussig unter aller Kritik . Ob das geplante Stra -

tzenqcsctz und die Gelder zum Ausbau und zur

Erhaltung der Fernstraßen alle » Bedürfnisien und

vor allen den kleineren Gemeinden Rechnung tra¬

gen kann , ist wohl zu bezweifel ».
Immer wieder muß darauf verwiesen wer¬

den , daß mit der größten Beschleunigung die

Wildbach Verbauungen und die Flutzregulie -
rungen

in jenen Gebieten vorgenommen werden , wo er¬

fahrungsgemäß die Gefahr und die Wirkung der

Wir haben bereits darauf hingewiesen , daß
die Zuckerfabrikante » mst 1. Dezember an eine

neuerliche Erhöhung des ohnehin hohen Preise -
des Zuckers und zwar von 488 K auf 502 K

schreiten wollen . Um nun diese Verteuerung ge¬
radezu zu erzwingen und an dem teuerer gewor¬
denen Zucker recht viel zu verdienen , haben die

Zuckerfabrikante » den verbrecherischen Plan ge¬
faßt , eine künstliche Zuckernot hervorzurufen .
Wahrend nämlich im vorigen Jahre für die Mo¬

nat « Oktober und November 20 Prozent der für
da - Inland bestimmten Kampagnevorräte frei¬
gegeben wurden , hat man für Heuer für diese
zwei Monat « dem Konsum nur 15 Prozent über¬

wiesen . Es herrscht schon jetzt « in Zuckermangel
im Großhandel , der sich in wenigen Tagen im

Kleinhandel fühlbar machen wird . Di « Zucker¬
fabrikanten hatten für vorgestern eine nachträgliche

Hochwasserschäden und Wetterkatastrophen am

größten ist . Die für diesen Zweck bisher seitens
der Regierung zur Verfügung gestellten Mittel

haben fich schon längst als viel zu klein erwiesen .
Aus lange « Zeit hinaus ist nicht daran zu denken ,

so versichert man immer in AmtSkreisen — daß
etwa neu « Fluß « gulierungen vorgenonnnen wer¬
den Lunten , weil die vorhandenen Mittel für die

Reparatur der Unwetterschäden verwendet wer¬
den müssen . Unter diesen Umständen ist dringend
notwendig , daß der Staat möglichst hohe Beträge
wirklich bereit stellt und nicht bloß aus dem Pa¬
pier verzeichnet , damit durch WLbachverbauun -

fjen
und Flußregulierungen die Ducht der Kata -

trophe vermindert werden kann . Je mehr wrr

jetzt in dieser Richtung tun , desto mehr Gelder
Lunten in Zukunft erspart werden .

Obzwar jetzt die deutsch - tschechische Regierung
den Grundsatz der Gleichberechtigung verkündet

hat , Lnnen wir nicht unchi «, sie aufzusordern , die

Hilfsmittel völlig unparteiisch Hu
verteilen . Vor allem machen wir ausdrück¬

lich die deutschen Regierungsparteien dafür ver¬

antwortlich , wenn die gewährten Unterstützungen
und Subventionen unzureichend sein sollten und

einseitig verteilt werden . Gespart soll
anderswo werden . Bei der Wiedergut¬
machung von Schäden und bei den Maßnahmen
zu deren Verhütung darf es

keine falsch verstände «« kleinliche Knauserei

geben .

Wem » mau jetzt im neue « Budget für de »

Rüstungsfonds wieder 315 Millionen einstellt ,
wenn mau außerdem für de « Dispositions¬
fonds Millionen übrig hat , müsse « a »ch die
Sv Millionen Kron « « ausgebracht werde « ,
um so zur Wiedergutmachung der ungeheure «
Schäden , die sich alljährlich wiederhol «« La¬

ne « , beizutragen ! ( Beifall . )
$ > *

Auch alle folgenden Redner verlangten eine

energische Hilfsaktion von Seite deS
Staates sowie die Durchführung entsprechender
Nußregulierung in den vom Hochwasser bedrohten
Gegenden .

Gegen 8 Uhr abends war die Rednerliste
erschöpft . Nach dem Schlußwort der Bericht¬
erstatter schritt das Haus zur Abstimmung über
die vorgeschlagene Resolution , in der die Regie¬
rung aufgefordert wird , unverzüglich an die

Durchführung des Gesetzes vom Iah « 1925 über
Stoatshilfe bei Elementarkatastrophen zu schrei¬
ten . Der Antrao wurde einstimmig an¬

genommen und der Rest der Tagesordnung
auf die nächste Sitzung , die für Mittwoch , den

Freigabe weiterer Zuckermengen versprochen , die

Freigabe wurde aber obaesagt . Es besteht also ,
wie man sieht , die Absicht , den Konsum direkt

auszichungern . Am 1. Dezember werden dann

die Preise erhöht werden , der Bedarf wird in den

ersten Tezembertagen ein übernormaler großer
lein und so werden die Zuckerfabrikanten große
Mengen teuereren Zuckers verkaufen und daran

fette Profite machen . Was sich die Zuckerfabri¬
kanten erlauben , steht tatsächlich mit dem Straf -
uud Wuchergcsetz im Widerspruch und wenn die

Regierung nur « in bißchen dafür sorgen würde ,
daß die Gesetze auch seitens der reichen Zucker -
stibrikanten eingehalten werden , hätten sic dte

Leiter des Kartells länM hinter Schloß und Rie¬

gel setzen müssen . Die Herrschaften sind schon
lange reif für den Staatsanwalt .

«»dgrtaitrMtz .
Prag , 11 . November . Der Budgetausschuß

setzte in seiner heutigen Sitzung , die bis zum Be¬

ginn der Plenarsitzung dauerte , di « Debatte über
die Kapitel Ackerbau , Handel , öffent¬
liche Arbeiten und Bodenamt fort .

Der tschechische Sozialdemokrat Chalupa
verwies darauf , daß der Aufwand des Ackerbau¬

ministeriums 26mal so groß sei wie der des Han¬
delsministeriums , daß also das Handelsmini¬
sterium nur ein Sechsundzwanzigstel der Mittel

zur Förderung der Wirtschaft zur Verfügung habe ,
die das LandwirtschastSministerium für Zwecke der

Landwirtschaft verwenden Lnne . Darm liegen
die Wurzeln der Not , die heute die Arbeiterschaft
bedrängt .

Der Nationaldemokrat Matouiek besaßt
sich mit der Kündigung des Handelsvertrages ser -
tenS Oesterreichs und verweist darauf , daß infolge
dieser Kündigung vom 1. Marz 1927 au der Zu¬
stand der Meistbegünstigung eintritt . Er

bezeichnet das Vorgehen Oesterreichs als unge¬
wöhnlich und ganz olptc Analogie in der Geschichte.

Der Handelsmimster Peroutka reagiert
auf diese Ausführungen und betont den guten
Willen , gute Beziehungen zu allen Nachbarstaaten
zu unterhalten . Er werde noch Gelegenheit haben ,
eine detaillierte Darstellung über die Grundsätze
und Tendenzen in der Entwicklung der wirtschaft¬
lichen Beziehungen zwischen der Tschechoslowakei
und Oesterreich abzugeben .

In der RachmittagSfitzung hielt

Genosse Hackenberg
eine zweistündige Rede , in der er einleitend be -

mängclt , daß das Budget des - Handelsministeriums
eher in einer Gruppe mit dem Außenministerium
hätte verhandelt werden sollen . . unser Staat ist
ei « Export st aat und es muß daher das Be¬

streben sein , alles zu tun , um den Export zu för¬
dern und Exportmöglichkeiten zu schaffe «. Bor

allem muß die Konkurrenzfähigkeit
unserer Industrie erhalten toerben .

Daß wir diesem Erfordernis nicht voll entsprochen
baben , haben wir schon aus dem Munde des Herrn

Finanzministers gehört . Wir muffen dahin trach¬
ten , daß wir unsere alten Absatzgebiete erhalten
und neue gewinnen . Dadurch ergibt sich der Zu¬
sammenhang zwischen Handelsministerium und

Minffterium des Aeußern .
In dem Motivenbericht zum Finanzgesetz

wird von der technffchen Kommission gesprochen ,
die die Aufgabe hat , Studien zu machen , um eine

Förderung der Industrie herbeizufüh -

rcn . Dir vermissen aber eiueu Bericht darüber ,
was tatsächlich geleistet worden ist . Auch vou der

Tätigkft des WatschaftsbeirateS ist wenig zu ver¬

spüre «; es ist ihm auch fast keine Kompetenz ein¬

geräumt . Hoch an der Zett wäre es , daß endlich
eine Modernisierung der Handels¬
kammern vorgenommen und deren Zusammen¬
setzung auf Grund des allgemeinen Wahlrechtes
herbeigefiihrt würde . Auch die Arbefter verlan¬

gen , daß ihnen eine ähnliche Vertretung mit den¬

selben Machtbefugniffen durch Errichtung
von Arbeitskammern geschaffen werde .

Großes Gewicht muß cuf den Abschluß vou . Han¬
delsverträgen mit dem Ausland « , in welches wir

auszuführen die Möglichkeit haben , gekgt werden .

Vor ollem kommt hier Sowsetrußlond in Veracht .
Ferner verengte Genoste Hackenberg von

dcin Handelsminister Aufklärung über di : Rolle

der Tschechoslowakei bei der Kündigung des Ver¬

trages mit Oesterreich sowie darüber , wie es der¬

zeit mit den Handelsvertragsverhandlunaen mit

Ungarn siehe . Es ist bekannt , daß unser Zoll¬
tarif eine Verschärfung und Erschwerung der Ber -

hondlungcn mit Ungarn herbeigeführt hat ; es ist
daher eine Aufklärung über die derzeit noch be¬

stehenden Schwierigkeiten notwendig .
*

Nach der Rede des Genoffen Hackenberg
wurde die Sitzung abgebrochen und nach der

Plenarsitzung abend wieder ausgenommen .

Das Programm ves Ardeits -

mlmiteririums .
Ausbau der Straßen und des Flugverkehrs .

Mittwoch hat der Minister Spina im

Budgetausschutz ein Exposee über sein Reffort sc¬
hallen . Der gestern ausgegebene Bericht rst
ausschließlich tschechisch gehalten . Es

wird niemand dem Minister verargen , daß er

entsprechend der Geschäftsordnung im Ausschuß
tschechisch gesprochen hat ; aber das eine hätte
man von einem deutschen Minister schon verlan -

! gen können , daß er wenigstens nachträglich sei »
Exposee den deutschen Ausschußmitgliedern auch
in deutscher Sprache zugänglich gemacht
hä ' tc . Daß der Herr Minister in seinem eigenen

Wirkungskreis « ine deutsche Ueberfttzung seiner
Red « anfertigen läßt und den deutschen Ausschuß¬
mitgliedern sowie der deutsche » Presse zugänglich
macht , das ist sicher durch feine noch so raffi¬
nierte Auslegung der Geschäftsordnung zu ver¬

bieten .
Der Minister verwies in seinem Exposee

auf die Notwendigkit der Straßenregulierung ;
zu diesem Zwecke soll ein eigener Straßen ' onds
durch ein Gesetz geschaffen werden . Außerdem

soll beim Arbeitsministerium ei « Strahenrat
errichtet werden . Ausführlich besprach der

Minister die Bemühungen , Prag zu einem

Knotenpunkt der internationalen Luftlinien zu

machen , wozu es durch seine zentrale Lage ge¬

schaffen erscheint . Der Verkehr auf den neuen

Linie « ist der tschechosiowakischen Lustschiffahrt -
gesellschaft anvertrant , während das Mini -

sterium die Flughäfen ausbaut . Außer den

Hauptflughäfen soll ein dichtes Netz von Not -

landungSplätzen geschaffen werden , für das

der Plan bereits fertig ist . Auf den Landungs¬
plätzen wird ein meteorologischer und radiotäc -

graphischer Dienst eingerichtet . Projektiert wird

ferner die Errichtung einer staatlichen
Pilote « schule .

Die nächste ZenatSsitzung wird Dienstag , den

15 . November um 3 Uhr nachmittag abaehaften .
Auf der Tagesordnung steht u. a . die Neuwahl

des Senatspräsidiums , der Protokollführer und

Ordner . Vorher findet eine Klubobmänner -

kouferenz statt .

17 . November um halb 4 Uhr nachmittags an -

beranmt ist . verschoben .

Die Untersten .
9 Roman von Bielor Noack .

Er streichelte ihre Hände .
„ Aber — sag mal , — die Rieisterin behaup¬

tet steif und fest , du hättest mich behext . "

Sic lachte ihn an dnrch Tränen . „ Behext ?
— Was is ' n das ? "

‘

„ Nu —, behext ? Das weißt du uich ' mal ?

— Behext , das is ' — das is ' —, das is ' eh ' n

behext . "
Ihr Kichern steckte ihn an .

. „ Oh . Ursel , — behexen is ' bezaubern ! "

Jubelnd ries «r ' s und schlang dabei die

Avme um ihren Hals und drückte und herzte und

küßte sie auf den Mund .

„Ursel , ich hab dich so — so lieb ! "

Schützend hielt die alte Eiche chre starken
Aeste über die Kinder . Die Sonne hängte gol¬
dene Fäden in die Zweige . Das gab ein Glänzen
im schattenden Baldachin . Elfen wanden Guiv -

landen um den ehrwürdigen graugrünen Stamm

und streuten Blumen zu Füßen der Glückseligen .
Und das Orchester des Waldes spielte ihnen auf :
' Flöten in den Wipfeln , ein Korps vou rafpeln »
den , zirpenden Streichern in Moos und Rasen ,
all die Musikanten , die ihre Stimmen ablasen
von BlütenWttern , die Spechte am Schlagzeug
und der Wind glitt sanft rauschend über die

Harfe .

Sic waren daraus bedacht , sich vor der Bäckers¬

frau zu hüten , und trafen sich heimlich , doch fast

an jedem Morgen , denn die Sonne gnäd - a strasifte .

Tief im Wakde bargen sie ihr keusches Glück Unter

flüsternden Bäumen trafen , unter schweigsamen
Bäumen trennten sic sich und kehrten dann einzeln
ins Dorf zurück.

Aber bald witterte die Meisterin , daß der

Junge ei » Geheimnis hatte , und es puckerte chr
im Blut und ließ ihr nicht Rühe das Verlangen ,
dahinter zu kommen . Und keine holde Fee nahm
die Kinder in ihre Hut . Wie ei « häßlicher Spuk
tauchte das böse Weib vor ihnen auf , packte zeternd
den Knaben und hob die harte Hand , um Ursel zu
schlagen. Doch Walter deckte sie mit seinem Körper .
Seine zornfunkelnde Abwehr verblüffte die Frau .
Als der Knabe nun Ursel gar an sein Herz - rückte

und weinend sie küßte und küßt «, da schrie die Alk

oh und ah uttb Jesus und Maria und rannk da¬

von , Äs wollte ihr der Teufel cm den Schopf .

Schicksalsstunde .
Das ganze Dorf wiegelte die Meisterin auf

gegen dos Kind . Zum Pfarrer war ihr erster Weg .
Ganz aufgelöst trat sie in sein « stille Studierstube .
Wie - er Mühlenbach nach einem Gewitterguß
plantschend sein trüb aufgewühltes Waffer durch
das Gatter wälzt , io schlämmte di « Rede - er ent¬

rüsteten Frau durch das Gehege ihrer Zähn « . Da

quirlten durcheinander Bezichtigungen der Laster¬
hastigkit , Unzüchtigkeit , Besessenheit .

,Fia «s mit da Durchexe , Herr Pfarrer . —

raus mit da Satansbrut , mit dem Wechselbalg !
' s ganze Turf is ' abost uf se, hochwürdiger Vsirrrer .

Furt muß se; sc bringt unS a bloß Unglicke ! " ' .

Sie verstumm « , um Akm zu schöpfen .
Wie ein freundl ' cher Mond stand des geiftlicken

Herrn ruhiges Anffitz hinkr graublauen Tabaks¬

wollen . Mit milder Gebärde der weichen Hand
gebot er ihr Schiveigen . Durch das sanft schwan¬
kende Gewölle brach sein sinnender Blick . . Salbungs¬
voll wollten — als wär ftine Zunge ein Kirchen »

qlockenschwängel — oo > w behaglichen Lippenpolster
die ehevnen Worte : „ Es stehet geschrieben : Es ist

! unmöglich , daß nicht Aergerniffe kommen ; wehe

! aber dem , durch welchen sie kommen ! Es wäre ihm
' nutzer , - aß man einen Michlstein an seinen Hal -

»hängt « und avürfe ihn ins Meer ! " —

Es war Sonntag . Der liebe Gott hatte zur 1

Feier des Tages während der Nacht ine über das

Land gestülpte gläserne Glocke von seinem — nach
mensch ichen Anstandsbegriffen und m Anbetracht

deS ehrwürdigen Bartes des alten Herr « im all¬

gemeinen viel zu leicht bekleideten Himmelswirt¬

schaft sgcsiude blitzblank scheuern lasten . Die Sonne

brannte . Man merkte , wie die Hitze uiedertroff .
Bimmbamm , Bimmbamm hallte es vom Kirch¬
turm her über das Dorf bis weit hinaus in die

Felder . Das gläubige Boll ging zum Gottesdienst .
Würdevoll , feierlich und demütig schritten die

Aelteren über den Kirchbof , hier und da einem

am Wege gelegenen Grabe kurzes Verweilen in

Gedanken widmend . Beweglich und lust ' g wie

Kälber und Fohlen bei Rindern und Pferden
rammelte sich die Jugend . Tas schwarze Gelang -
büchcl mit eigelbem Schnitt trugen sie, wie buch¬

fremde Hände eben Bücher tragen .
Die Frauen erivarteten was besonders von

der heutigen Predigt . Hatte doch die Bäckerin nicht

gesäumr nach ihrem Besuch im pfarrherrfichen
Häuft . Man wußte , daß der Pfarrer heut « predigen
würde über die, . durch welche Aergerniffe gekommen
sind und der ' s nüher wäre , wenn man einen

Mühlstein an ihren Hals hängte und sic in den

Teich würfe .
Bescheiden auf den hinkrn Plätzen in der

küblen Kirche hockte ein altes Menfchenpavr . Ihre
Rücken waren gekrümmt , di « Haare ergraut am -

im runzligen Gesicht die Müdigkeit und sinnliche

Abgeftorbercheit , in den Gliedmaßen dir steift

Starrheit , wie man es typisch sindet bei abgenützten
Arbeitstieren vor Pflug Mr Wagen . Auch hart¬

hörig waren sie . Sie hätten ' s in ihrer Stumpfheit
kaum bemerkt , daß sie Mittelpunkt alles Geredes

loaren , wenn liebe Nachbarn es ihnen nicht beige¬
bracht hätten . An dir fünfmal schon hatte man

l ihnen auf die Schulter geklopft und bedeutsam ge -
! sagt: „ Na , Badder . spitzt inan de Ohr ' n ! heut qeht ' S
! irber euch der . Rn werd ' o wo ! endlich das lln -

! glickswurm hinschick' n, wo ' s herkumma is ' . "

oder man tröstete : „ Nehmt ' s «ich so schlimme ,
ohne die paar Mark , die a von dem Mensch in

Berlin fier Pflegegeld bekummt , wird ' s o nach
geh' «".

Tie halbtauben Ohren verstanden nicht alles ,
aber an dem Wiederkehren von Kosenamen wie

Turfhexe und Unglickswurm begriffe « sie , worum

sich ' s handelte . Sie atmeten erleichtert auf , als

das Ovgekspiel begann . Sie ärgerten sich ingrim¬
mig . dcch sie nich ' heeme blieben waren in der Ab -

geschiedenheit ihres erbärmlichen Häuschens .
In deeftm Häuschen war just zur selbe « Zeit

viel (Aückftligkeit . Nrftl war am Herdfeuer gesesten,
emsig beschäftigt mit dem Schälen von Kartoffel «-

Ihr Blick wanderte von den geschwinden Fingern
zum Fenster , und so hin und her . Plötzlich wurde

chr Auge fröhlich Jemand pochte ftlse an die

Scheibe . Sie skllk behende den Napf vom Schoß

auf den Herd , eilte zur Tür und rief :
, r ™ nt ok, kimm ok ! " und herein wat Walter .

Sumneich hielt er Umschau im Raum , welcher

Küche , Wohn - und Schlafftube in einem war .

Ueber der Bettstelle , worin — wie Ursel erklärte

— die Pflegeeltern schliefen , hing «in buate -

HciligeMld . Der einzige Schmuck.
,Mo schläfft im denn ? "

„ Mei Strohsvck l ' g! <rm Tag durten » ntrrm

Bette : abends leg ' ch ma ' n vurn Herd. "
Sie ^aß schon wieder auf dem Bär . kchen un¬

schälte : aber auf die äußerste Kante war sie ge¬

rückt , wünschend , er möchte sich zu ihr sitzen . So

hockren sic ganz dicht nebeneinander ; eins des

andern Stütze .
„ Warum mögen dich b' oß die Leut « nie kideu ,

Urfti ? "

,, ' ch weeß duch »ich «. Menschen sein haft so.

Tu alleene bist andersch . "
„ Sie sagen , du bist schlecht , du sollst eben ' n «

Hexe sein . Aber Hexen sind alt und häßlich ; sie

haben schrecklich « Gesichter und keine Zähne . Nee ,
! Ursel, du bist keine Heye ! " < ~ • . . . •

( Fortsetzung folgt )
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Ae Schweizer Parkei trift

der Zniernakirmale bei .
Der Verlauf des Parteitages .

E. T. Bern , 7. November .

M i t 249 gegen 71 stimmen hat der

Parteitag der Sozjaldemokrati -
schen Partei der Schweiz den B- ,i »

tritt zur Sozialistischen Arbeiter «

Internationale beschlossen . Damit ist
*

eine der Lücken im Aufbau der Internationale
geschlossen, die von allen , dic für die Erneuerung
der Internationale kämpfen , sehr schmerzlich emp¬

funden worden . Es sind nicht allein und nicht an

erster Stelle der Zustrom von 2W . 000 sozialdemo¬
kratischen Wählern und 30 . 000 organisierten So¬

zialdemokraten , denen die Freude über den An .

ichluß der Schlvcizer Sozialdemokratie «st . die In¬
ternationale gilt , obwohl auch dieses kräftige Heer
eine neue Stärkung der internationalen Armee

des kämpfenden Proletariats bedeutet . Es ist vor

allem der Jubel darüber , daß jene Parier , die

den Gedanken der Internationale
während der Stürme des Weltkrie¬
ges und über alle Schlachtfelder hin¬
weg aufrecht erhielt , sich vereinigt mit
all denen , di « seit . Hanibnrg ihre Kraft der gro¬
ßen Angabe widmen , die Internationale neu er¬

stehen zu lassen .

Wer die Geschichte der Internationale kennt ,
weiß, daß der Schlvei ; stets « ine besondere Rolle

Vorbehalten geblieben ist. In dem kleinen Städt¬
chen Zimmerwald , im Schweizer Kanton
Bern so modelten sich während des Krieges jene ,
die den Gedanken der Internationale , der Soli¬
darität des Weltprvletariates über die Schützen¬
gräben und d>e staatlichen Grenzen hinweg , be¬

wahrt hatten . Die Zimmertvalder Bewegung , die
von hier chren Ausgang nahm , gab allen denen
Kraft und Hoffnung , in ihrem schweren Kampfe ,
di « den Glauben und Willen zur International
nicht ausgeben wollten . Der Schweizer Partei fiel
die führende Rolle in diesem Kampfe zu . Und so
ist mit der Schweizer Sozialdemokratie verbu - den
di « Erinnerung an die heroisch « Zeit , da sich inmit¬
ten des Schlachtenlärms Vertreter der Arbeiter¬
schaft zusammerfanden , um nicht als Deutsch «,
Franzosen, Russen und Oesterreicher , sondern ms

Sozialisten mit einander zu verhandeln .
Diese Tradition ist es , die dem Wirken der

Schweizer Sozialdemokratie innerhalb der Sozia -
lfttischeu Arbeiter - Jnternarionale ihren Stempel
au' drückt . Mit aller Klarheit kommt überdies noch
in der Begündung des Beitrittsbeschlusses zum
Ausdruck , welches die Aufgaben sein werden , di «
de Vertreter der neubeitretenden Partei in der

Internationale zu erfüllen haben werben . ES

beißt darin : „ Da die endgültig Befreiung der Ar «

beiterklasse nicht innerhalb der nationalen Schran -
km erkämpft werden kann , bildet das Ziel die

Schaffung einer , das gesamte revolutionäre Prole -
1a"- at umkaffende fkitternationale . Diese Interna¬
tionale kann nur das Resultat des geschichtlichen
Prozesses sein , der sich uorso rascher vollziehen
wird, je selbständger die Arbeiterklasse eines jeden
Landes ihren Kampf gegen die eigene Bourgeoisie
' ührt, je entschlossener sie jede Politik ds

Burgfriedens , sei es auch unter dem Bor¬

wand der Landesverteidigung , ab¬

lehnt , und je mehr sie als Richtschnur ihres
Handelns ausschließlich auch di « Wahrung ihres
revolutionären Klaffenintereffes anerkennt .

,Jn der Erfüllung ihrer Aufgaben , muß die

prole' ari ' che Internationale den Verschiedenheiten
der objektiven KaMpfbediugungen in den einzel¬
nen Ländern Rücksicht tragen . Sie darf daS Pro¬
letariat weder auf die Anwendung der

demokratischen Methoden beschrän ¬

ken , noch ihm die schablonenhafte Nach¬
ahmung bestimmter revolutionärer
Methodenvorschreiben . "

Und so wie di « Statuten der Sozialistischen
Arbeiter-Internationale in den Appell zur Eini¬

gung des gesamten internationalen Proletarmtes
ausklingen, so iordert di « Schweizer Soziademo «
kratie ihre Vertreter in der Internationale auf ,
für eine allumfassende Internatio¬
nale «inzutreten . Dies « Aufgabe will die Schwei¬
zer Soz- aldemokratie dadurch erfüllen , daß sie in¬

nerhalb der Internationale „ Schulter an

Schulter mit den Vertretern der der

Wiener Arbeitsgemeinschaft ange¬

schlossen gewesenen Parteien für ihr «
Grundsatz« und Anschauungen kämpfte "

Diese Resolution wurde mit 190 gegen 101

Stimmen , die auf « inen Antrag entfielen , ohne
weitere Begründung in d' e International « einzu¬
treten, unter starkem Beifall angenommen .

Wie schon aus dem Resultat der Abstimmung
über den Eintritt in die International « hervor¬
geht, war der Eintritt selbst nicht sehr umstritten .
Gen. Arthur Schmid ( Aargau ) wünscht ledig¬
lich weiter zuzuwarten , um innerparteilichen Strei -

tigkeiten aus dem Weg« zu gehen. Nur der Füh¬
rer der Baseler Sl »aldcmokraten , Friedrich
Schneider , sprach sich gegen den Eintritt in die
S. A. I . aus . Der Beitritt in di « kommunistisch «
Internat ouale wurde überhaupt nicht in Erwä¬

gung gezogen .
Die großen Ausei uandexsetzun -

g « n, die auf dem Parteitage zwischen dem rechten
Flügel der Partei , an dessen Spitze Paul Gra¬

ber und Raine stehen , und dem Parteizentrum ,
geführt von Robert Grimm , stattfanden , galten
nicht der Frage des Beitrittes , ' ür den

beide Richtungen gleichmäßig eintraten , sondern
seiner Begründung und noch mehr der

Stellung , die innerhalb der «Inter¬
nationale einzunehmen fein wird . ES war im

Wesentlichen ein Streit um di « Begriffe der De¬
mokratie und der Dikiatur , der crinne - te an di «

Auseinandersetzungen über den Revisionismus in
der deutschen Partei . Das Referat Grimms , das

diese Begriffe im Sinne des revolutionären Sozia¬
lismus behandelte , gab auch ein glänzendes Bild
über die Entwicklungstendenzen , die
von der » ^ Internationale des täglich n
Lebens " zur „ Internationale der
Tat " führen .

Die international « « Kartell ! e -
ru ngs bestrebu nge n des Kapitals , die in
der jüngsten Zeit zu riesenhaften Trusts geführt
haben , zeitigen neue Probleme , die nicht anders
als international gelöst werden können : Was ' rü -
her ein nationales Schicksal war , ist nun zur
brennenden Frage für das Weltproletariat
geworden . Die Frage der Arbeitslosigkeit ist in ein
neues Stadium eingetreten , das nach internatio¬
nalen Lösungen ruft . Di « Befestigung der Zoll¬
mauern , die Verteilung der Rohstoffe , die Stabili¬

sierung der Valuta , hie Sicherung des Achtstunden¬
tages und di « allgemeine Sozialpolitik , all das sind
Aufgaben geworden , an die nur das international

organisierte Proletariat erfolgreich herantreten
kann . Bon hier aus öffnet sich der Weg zu der In¬
ternationale , die wir ersehnen , die „nicht nur « in

Instrument iür die Aufgaben im Frieden , sondern
ebenso ein unentbehrliches Instrument während
jedes Krieges " sein soll .

Nach den Bestimmungen der Jntnernatioale

e der Schweizer Partei das Recht auf Enffen -
z eines Delegierten in die Exeku¬

tive der S . A. I . zu . Mit 201 gegen 75 Stim¬

men wurde Robert Grimm und zu seinem
Stellvertreter Paul Graber gewählt .
Eine gewisse Schwierigkeit schien für den Partei¬
tag darin zu bestehen , daß durch seine Wahl Genoss «

Graber sn die Lag « versetzt wurde , im Sinn « jener

Anträge in der Exekutive zu handeln , gegen die er

eingehend Stellung genommen hatte . Nichtsdesto -
tveniger war das Bestreben , auch äußerlich zu do¬
kumentieren , daß über alle Meinungsverschreden -
heiten hinweg die Partei ein geschlossenes Ganzes
darstellt , stärker als diese Bedenken . Die mehr¬
stündige Debatte über die Frage des Beitrittes und

Aufträge an die Vertreter in der Internationale ,
tvar wohl der Höhepunkt des Parteitages . Schon
durch die massenhafte Beschickung — der Partei¬
tag wies nicht weniger als 351 stimmberechtigte
Delegiert « auf , eine Zahl , die seit dem Spaltungs¬
parteitag von 1920 nicht mehr erreicht worden

war , kam zum Ausdruck , daß sich die Parteimit¬
gliedschaft der Bedeutung der Entscheidung bewußt
war .

Eine Reihe weiterer Beschlüsse betrafen die

Militärfrage , deren Wichtigkeit allseits an¬
erkannt wurde , die sozialistische Frauenpro¬
paganda und die Stellungnahme zu aktuellen

Fragen der Politik der Eidgenossenschaft . Der Par¬
teitag beschloß für das Getreidemonopol ,
über dessen Beibehaltung am 5. Dezember abge¬
stimmt werden wird , «inzutreten und dem Bun¬

despersonal in seinem Kampfe um . ein neues

Besoldungsgesetz die Unterstützung der Partei zur
Verfügung zu stellen . Ein weiterer Beschluß wen¬
det sich gegen das Bestreben der biirgerlichen Par¬
teien , das den Sozialdemokraten ztisteherwe Recht
auf Besetzung des Präsidiums des Natio¬
nalrates nicht anzuerkennen . Es handelt sich
hiebei um ein Kesseltreiben der äußersten Rechten
gegen die Person Robert Grimms . Schließlich
wurde auf Antrag der Tessiner Genossen eine Pro¬
testresolution gegen den Fascismus angenommen
und eine Sammlung zugunsten des Matteottifonds
duvchgeführt .

Die zollparteien - Verderber der

deutschen Heimindustrie .
Wie den armen Erzgebirgler » geholfen wird .

Unter den vorherrschenden traurigen Wirt -

schastsverhältnissen — wie wir in der vorletzten
Schilderung darlegten — hat das arme Erzgebirgs¬
gebiet am meisten zu leiden . Not und Arbeits¬

losigkeit ist dort ein ständiger Gast bei der Bevöl¬

kerung und diese Plagen treten um so schlimmer
auf , wenn auch die benachbarten Industriegebiete
von Krisen erfaßt werden rznd daher den arbeits -

losen Erzgebirglern nach allen Seiten hin ein Aus¬

weg abgeschnitten wird . Obwohl den bürger¬
lichen Parteien diese Tatsachen schon längst
bekannt sein sollten , ist die empörende Tatsache zu
verzeichnen , daß sie noch mithelfen , die wenigen
im Erzgebirge noch vorhandenen Beschäftigungs¬
möglichkeiten zu zerstören .

Die von den deutsche « Agrarier », Christlich¬
soziale « und Gewerbeparteilern mitbeschlossene
Einführung eines Zolles aus Kunstseide hat
der Weiperter Industrie einen furchtbaren

Schlag versetzt .

Dort wird in den Strumpffabriken , mechanischen
Stickereien und in der Posamcntenindustrre Kunst¬
seide verarbeitet . Durch den letzten Zolltarif ist
jedoch der Preis dieses Rohproduktes um 15 Pro¬
zent verteuert worden , wodurch die Weiperter Jn -
dustrie gegen ihre reichsdeutsche Konkurrenz , die

ihre Rohseide zollfrei bezieht , konkurrenz¬
unfähig geworden ist. In welchem Umfange
die dortige Bevölkerung durch dieses Verbrechen
der Zollparteien in Mitleidens ^ aft gezogen wor¬
den ist , geht daraus hervor,,daß der Jahres -

b e d a r f an Kunstseide i « den Weiperter Betrie¬
ben zirka 250 . 000 Kilogramm beträgt und

daß in den geschädigten Erwerbszweigen drei - bis

viertausend Menschen beschästiat sind . Eine Firma
in Werpert-Neugeschrei beschäftigt sind . Eine Firma
Auftrag , dessen Ausführung sechs Monate gedau¬
ert hätte , ablehn «», weil sie infolge der Zoll¬
belastung den Preis nicht einhalten konnte . Alle

Vorstellungen bei der Regierung , die auch von der

Egerer Handelskammer unterstützt wurden , sind
bisher erfolglos geblieben .

In diesem Falle beweist sich die Verlogenheit
der Ausrede der deuffchen Regierungsparteien ,
daß sie ihre gegenwärtige Politik im Interesse der

deuffchen Bevölkerung machen .
Ohne Bedenken haben sie bei der Schaffung
der Zollvorlage den Forderungen der Livno »

stenskä banka Rechnung getragen , die den

Kunstseidenzoll gefordert hat , weil sie an

einer Glanzstosfabrik und zwei Kunstseiden¬
fabriken beteiligt ist .

Keinen Augenblick haben sie geschwankt , die In¬
teressen der deuffchen Erzgebirgsbevölkerung dem

Profitinteress « der Avnostenskü banka zu opfern .
Dieser Fall wird hoffentlich dazu beitragen , der

Werktätigen Bevölkerung und besonders den Erz¬
gebirglerin di « Augen zu öffnen , daß die soge¬
nannte aktivistische Politik der Deutschbürgerlichen
ein ununterbrochener Verrat an ihren wichtigsten
Interessen fft .

llnbeschkäntte Vollmacht für die Unterhändler .
Ein bedeutsamer Belchlnb der Delegiertenkonferenz .

London , 11 . November . ( A. R. ) Die

Konferenz der BergruHeiterdelegterten beschloß
heute nachmittags einstimmig , dem Bollzugs -
auSschuß der Bergarbeiterföderation u n be¬

schränkte Vollmacht zur Forffetzrmg der

Verhandlungen mit der Regierung zvwcks Bei¬

legung des Kohlenstreikes zu erteilen .

Dies bedeutet , daß der Vollzugsausschuß mit

der Regierung auf der Grundlage von bezirks¬
weise « Abkommen ohne jedweden Bor -

behalt über die Zahl der Arbeitsstunden unter der

Bedingung verhandeln kann , daß den Berg - s

ar beiter » getvissc für daS ganze Reich verbindliche
Garantien gewährleistet werden . Hierauf ersuchte
der Vollzugsausschuß den Premierminister um

eine Unterredung und traf mit Baldwin und

Winston Churchill im Kabinett des Premier¬
ministers im Unterhaus « zusammen . Später fand
sich zu der Beratung der ganze KohlenauSschutz
des Kabiuettes ein .

I « gewissen Kreisen hegt man Re Hoffnung ,
daß eS vielleicht schon heute nachts zu einer provi¬
sorischen Erledigung des Konfliktes kommt .

Mmg te MUMM on Hit SMkWUik .
Befragung der Sozlaldemolratea vor wichtigen Entscheidungen .

Berlin , 11 . November . (Eigenbericht . ) Der

Reichskanzler hafte für heute nachmtttag die Ver¬

treter der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion
zn sich geladen , um mit ihnen darüber zu verhan¬
del «, auf welche Weise sich solche Situationen , wie

sie fich in de « letzten Tagen im Reichstag ereignet
hatten , vermeiden ließen . Man ist übereinge¬
kommen , in Zukunft vor der Beratung wichtiger
Vorlagen und politischer Frage « « ine engere
Fühlungnahme zwischen den Regierungs¬
parteien und der Sozialdemokratie herbeizuführen ,
um ein möglichst einheitliches Verhältnis hie
bei M erzielen .

Zum Verständnis der dadurch geschaffenen
Situation muß folgendes bemerkt werden : Die

Deutschuationalen drängen mit allen Mittel » in

die Regierung . Nachdem es ihnen bisher auf dem

Wege der Verhandlung « ! ntit der deuffchen Volks -

Partei nicht gelungen ist , wollen sie jetzt durch
ihr « Bosheitspolitik die Regierung zu Fall brin¬

ge « . Für die Sozialdemokratie handelt es sich

jetzt darum , zu verhinder », daß die Deutschnatio¬
naler ! wieder in die Regierung kommen , um dort

ihr « unheilvoll « Polttik des vorigen JechreS zu

wiederholen . Die Sozialdemokratie besitzt auch
sitzt noch volle Handlungsfreiheit g«.

genüber der Regierung ; sie wird auch künftig ihre
Stellung zum Kabinett von dessen polittsche » Ver¬

halten abhängig mache « . Di « engere Fühlung¬
nahme mit der Sozialdemokratt « zwingt aber die

Regierung dazu , vor der Einbringung von Vor¬

lagen sich di « Zustimmung der Sozialdemokratie
zu sichern » und das kann nur auf dem Wege der

weitestgehenden Berücksichttgnng der sozialdemo¬
kratischen Forderungen erfolge «.

Die Sozialdemokratie , die zur Zeit nicht
den Wunsch hegt , in die Regierung «inzutteftn ,
hat den Erfolg erzielt , daß sie das Kabinett ge¬

zwungen hat , mit ihr zu verhandel «, um dem

aufdringlichen Machtstreben der Deutschnattonaken
zu entgehen .

Ei « Anfrage an dm Justiz¬
minister Maurcharting .

Justizminister Mahr Harting gehört
infolge der politffchen Entwicklung der Letzten
Monat « zu. einer der am meisten exponierten Per¬
sönlichkeiten der sudetendeuffchen Politik . Seit

seiner Ernennung zum Justizminister geht sein
Bild durch die illustrierten Zeitungen des In -
und Auslandes , er gilt , gemeinsam mit dem Mi -

nffter Spina — ob mit Recht oder Unrecht , sei
in diesem Zusammenhangs nicht erörtert — für
den nicht genau Informierten als der politische
Repräsentant des Sudetendeuffchtums . Dieser
Umstand gibt uns das Recht , aber auch die Pflicht
an den Herrn Justizminister die folgende An¬

frage zu richten , obgleich sie nicht seine Tätigkeit
als Politiker , sondern seine Tätigkeit als Univer¬

sitätslehrer , Forscher und Schriftsteller betrifft .
Das grundlegende und allgemein verbreitete

Lehrbuch des österreichffchen bürgerlichen Rechtes
ist das von Krauß - Pfaff - Ehrenzweig ,
dessen fünfte Auflage in den letzten Jahren vor
dem Kriege erschienen war . Die wesentlichen
Aenderunaen , die die Novellierung des bürger¬
lichen Gesetzbuches während des Krieges sowie
der Umsturz und seine Folgen im System des

bürgerlichen Rechtes herbeigefuhrt haben , erweckte
in den Nachkriegsjahren das Bedürfnis nach
einem systematischen Lehrbuch des bürgerlichen
Rechtes , das diesen Veränderungen des Rechtszu¬
standes Rechnung trägt . Der Ausgabe , ein sol¬
ches zu verfassen unterzog sich Mahr - Harting , ob¬

gleich sein ureigenstes Fach nicht das geltende bür¬

ge r l l ch e, sondern das römische Recht ist .
Gleich nach dem Erscheinen dieses Mayrschen

Werkes wurde in Juristenkreisen — zunächst nur

mündlich — darauf hingewiesen , daß Mayr - Har -
ting in seinem Werk Anlage und Inhalt des Ähr¬
buches von Kvauß- Pfaff - Ehrenzweig in weite rein

Maße benützt habe , als dies mit der Selbständig -
keit und der Originalität seines eigenen Werkes
vereinbar fft . Diesen Eindruck hatte der Autor
des älteren Buches , Ehrenzweig , auch . Er

hat darum in der Vorrede zur 6. Auflage seines
Lehrbuches ( Wien 1924 ) die Frage öffentlich be¬

sprochen und an einem konkreten Fall nachzuwei¬
sen gesucht , daß Mayr eine Stelle aus

seinem ( Ehrenzweiigs ) Buch mit den

Druckfehlern übernommen habe .
Ehrenzweig schreibt :

„ Druckfehler und andere Versehen der vorigen
Auflage sind leider vielfach ineinneuesLehr -
buch des bürgerlichen Rechtes übergegan¬
gen . Ich habe in den Noten wiederholt auf der¬
artig « Entlehnungen hingewiesen und mich

rchlich bemüht , diesen unverwünschten gemein¬
samen Besitz zu vermindern . Das ist mir im vor¬

liegenden Bande vermutlich eberffowenig restlos
gelungen , wie im Sachenrecht . Dort ist noch in

der letzten Auflage ( 1923 ) auf S . 442 § 373 statt .
§ 343 bezogen . Ebenso wie im Prager
Lehrbuch ( 1822) , S . 342 . Der Fehler
stammt aus der 3. Auflage ( 1913 ) . Ich
bin es dem Herrn Verfasser des neuen Lehrbuches
schuldig , die Urheberschaft aller differ . ge¬
meinsamen Fehler auf Mich zu nehmen . "

Zu dieser überaus deutlichen Anschuldigung
von gewiß ernst zu nehmender Seite hat sich Prof .
Mayr- Harting unseres Wissens öffeMlich nicht
geäußert . Wir fragen chn daher :

Herr Justtzuunister , ist Ihnen , der in der
Vorrede EhrenzweigS enthaltene deutliche Angriff
zur - Kenntnis gelangt ?

Haben Sie eS in Ihrer Eigenschaft als akade¬

mischer Lehrer bisher unternommen , diese Be¬

schuldigung zu widerlegen ?
Sind Sie , wenn Sie dies bis jetzt noch nicht

getan haben , nunmehr berett , der wissenschaft¬
lichen und politffchen Oeffentlichkcit eine entspre¬
chende Aufklärung zu geben und so zu verhindern ,
daß man im Auslands der Anschauung sei , der

erste deutsche Justizminister der tschechoslowa -
kischen Republik hätte auf den Angriff EhrenzweigS
nicht « zu erwidern gewußt ?

P. K.

Staatsgelder kür Börsen -
Svekalationra .

Wie « , 11 . November . ( Eigenbericht . ) Dia

Verhandlungen des Untersuchungsausschusses , der

jetzt den Postsparkassenflandal untersucht , bringen
immer neue Enthüllungen . In dem allerdings
spärliche « Bericht wurde heute Wied « einiges
Licht über di « Affäre Basel verbreitet . ES

Wurde demnach festgestellt , daß nicht nur die

Postsparkasse , sondeim « ch das Finanzministerium
— und zwar dirÄt Steuergelder — Basel
und anderen Privatunternehmungen geborgt hat .
I « den Jahren 1923 und 1924 hat die Regierung
durch di « Postsparkasse 344 M illiarden K an

Privatunternehmungen verborgt , wovon 52 Mil¬

liarden noch ausständig , also offenbar verlosen

sind.
von diesen 52 Milliarden ist Herr Bösel

allein 27 schuldig . Außerdem wurde festgestellt ,
daß der Finanzminister Kienböck dem Basel diese
Gelder nichfit etwa nach dem Frankkrach geborgt
hat , um ihn zu stützen , sondern bereits vor¬

her , daß er ihm also direkt die nötigen Gelder

zur Durchführung der Frankenspekulation au - '
StaatSmtttel « zur Verfügung gestellt hat .

Meder ein Fehlurteil .
Landsberg , 11 . November . ( Wolff . ) Jur

Landsberger Fememqvdprozeß wurde der Ange - ,
klagte Klappvoth wegen Körperverletzung zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte
Hayn und Oberleutnant Schulz wurden auf
Kosten der StaalMsse freiZe sprachen.
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An die Delegierten der rursorgc - Konierenz
und der GemelndevertreterKonferenz !

In der Ankündigung der Konferenzen in der

M Freien Gemeinde “

Ist eine Verwechslung der Daten unterlaufen .
Es finden , -wie es in der Parteipresse und in den Einladungen

angegeben war ,

die Fürsorge - Konferenz

om Somsfog , den 13 . Wovember

u . die Gemeindewerfrefer - Konferenz

am Sonniog . den 14 . Wovewiber

um 9 Uhr vormittags in der Volkshalle in Bodenbacll statt .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 11 . November .

Ge! d Darr

100 BoTtönbifcfie - dulden 1351 . 87 * / » 1857 . 37 *
100 Rcicksmar ? 801 . 50 805 . 50
100 bzlaische BelxiaS 469 . 75 472 . 75
100 vssweizer Franks »>51 . — 654 . —
1 V> und Sterling . 163 . 45 184 . 65
100 Lire 139 . 80 141 . 20
l Dollar 33 . 70 34 . —
100 rranzösiscbe Franks . . . . 108 . 42 ' " 109 . 42 ' / »
100 Dinar 59 . 48 59 . 98
10 . 000 magyarische Kronen . . . 4 . 890 - 4. 79' / -
100 voknische Zloty 372 . 87 ' / « 378 . 87 ' / -
l0 ( ) S' chillina . 475 . 87 ' / , 478 . 87 ' / -

Rundfunk för Alle !

herbstprovaganda - Wokhe für Radio -

vöouie .

Bpm 28 . Novcmder bis 5. Dezember d. I .

wird in der ganzen Rcpublik «ine Radio pH oni « .

Propagandawoche veranstaltet . Im Zentral -

veraiistaltung - komit« sind vertreten : 1. Tas Post «

Ministerium , 2. das Radiojournal , 3. die Bereini¬

gung - er Rc^oindustriellen , 4. der Berband der

Radiohändler , 8. der Ssl . Radiovevband , 6. die Ge¬

sellschaft der Jreurde der Radiophoni «, 7. die Pra¬

ger Mustermesse . — Für di « Bevölkerung deutscher
Nationalität leitet die Radiophonie - Propaganda -
woche der „ Freie R a d i o b u n b " Prag II . ,

ÄlÄazanka 18.

- Da ? Zemralveranstaltnngskomitee versendet so¬

eben Zirkular « mit dem detaillierten Programm
und . Melsungen an di « Postämter , alle Schule «

/Mitres - , Fach- , Burger - und Volksschulen ) , an all «

Radiottnbs . alle Radiohändler und sonstige Inter -

eiscuten . Mit der kostenlosen Verteilung dieser

Propagandadrucksorten wird in den allernächsten

Tagen begonnen werde « .

D. iS Radiojonrnal wird in der Propaganda -

wpche ' Von allen drei Funkstationen ( in Prag ,
Brünn ' und Bratislava ) besonder ? sorgfältig zu -

sammengestellte reiche nnd bunte Programme auS -

sen - en , nnd zwar nicht bloß in den Abendrelationen ,

sondern auch in den Nachmittags - und Vortrags¬
relationen . Ein außerordentliches Ereignis wird die

regelmäßige tägliche Versendung des Schulrund -

f n n k s . in dieser Woche sein . Ten Schulrundfunk
werben jeden Tag vormittag die Prager und Brün¬

ner Station , und zwar mit Zustimmung des Unter¬

richtsministeriums aussenden , das in seinem An¬

zeiger darauf aufmerksam machen wird . Im Rah -
Nren des Schnlrnndfunks werden imeressante Bor¬

träge bekannter Persönlichkeiten , musterhaft « Pro¬

ben tschechischer , deutscher und französischer Rezita -
tion und Proben klassischer Musik in musterhafter
AnIführüng gefunkt werden . Detailliert « Pro -

gramnre sind bereits ausgearbcitct .

An vielen Orten haben sich besondere lokal «

Vi?ranstaltunoSausschüsse gebildet , welche eifrig Bor -

bereitungeu für örtlich « Aktionen in der Propa¬
gandawoche treffen . Di « Radiohändler und - KlübS

werden im Rundfunk aufgefordert , nach Möglichkeit
Stationen mit Amplion ? an die Schulen für di «

Anhörung des Schulrundfunks in der Propaganda »
wöche - zu verleihen und die Eigentümer von Auf -
Nahnrestation - en werden außerdem ansgesordert , di «

R' adiophonie auch im Kreise ihrer Bekannte » zu

propagieren .
* -

Programm für heute , Freitag :

Prag , 372, 11: MittaaNonzert . 1. Weber : Ouvertüre „Der
g!uiichütz ". 2. Dado: a) Ballade : b) Mlegrv . 3. Urbach: Soiree
bei Lisit . 4. Strauß : Sand in Sand . 5. Herrmann a) Polka ;
b) Tcknellpolla . 12: Zeitsional : - Pregenachrichten und landwirt -
Ichaulichrr Rnndinnk . 14: Böisevnachrichten . 18. 30: RachmitlagS »
koinert . 1. Mo,art : Streichquartett f -bur. 2. Slazunow : Streich »
ouartett a- mvll. 17. 30: Bbrlennachrichten und Hopienmarktpreise .
18: Bortraq : DaS man über Pelze wissen soll . 13. 13: Landwirt -
Ichaftlicher Rundfunk . 13. 30: «iubirstüubchrn : DaS letzte Geschenk
de, Herbstes . 18. 43: Deutsche Sendung . Redakteur Richert
Ko sirrt , Prag : Robert Soblbaum und sein Werk. 19. 13: Lantz,
wrrtschaftlicher vortraq aus Welle 1110. 20: Wettervoraussage .
19. 30: Konzert der Sarepbon - Orchesters . 1. Grieg : HuIdigungS -
marsch aut . . Sigurd Iorsmsar " . 2. Wagner : Ouvertüre Loh « »,
grin ". L- Bizct : 3 Sätze aut tzer 2. Suite . L' Nrlesienn «".
4. . Smetana : Graste Phantasie aus „Tie verlauste ' Braut " ,
ö. Wagner : Thor u. Tchäserlied aus „Tonnhausei " . 8. Verdi :
Phantasie au » „Troubadour " . 7. Dvorak : Slavischer Tanz Rr. 18.
8. Meverbeer : Kackeltanz. LI: Zeitsigual . 22: Letzte Nachrichten ,
Neberstch» der TageSereianisse , Sport - und Tbeaternachrichtrn .
32. 13: Musik.

Sri « «, Ml. 14. 30- Präger Efsektenbhrse , Devise «, Baku »
ten». Eroten - , Wetter - . Presse - , Sport - und Theaternachricht «».
17. 40: Kinderstunde . 18: Zeitzeichen . Landwirtschaftsfunk : Im¬
kerei in , der Schweiz und tu Deutschland ". 18. 20' Bortrag :
„70. Kahre feit dem Tode de» Politiker » und Rechtsgelehrten Stro »
bach' , 18. 43: Morsezeichen . 18. 43: ,Der biedere Provinzler " , Mn»
ekter von Rovak. 19. 45: Heitere Rezitationen . 20: Ilebertraaung
des Konzertes der Orcheftervereinigung . 1. Ktiika : ,,D : r blau «
Bogel " . Borspiel . 2. Ravel : La Mbre l ' Ove". 3. . Hast: „Eine
traurig werdendes Scherzo ". 4. Suk: „Shmphonie e- dur. Zeit »
zziche». Prelsenachrichten .

Prehvuro , 300. 18. 15: Bortrag . . Slowakischer Kur». " 18. 30:
Konzert . 1. Smetana : Aus de » „kibeudliedern ". 9. Dvorak : Lie -
htzltzd -r ". 3. Smetana : Lied. 4. Jiudtich : Zwei Lieder . 5.
Kkitzka: Zwei Lieder . 6. Slowakische Lieder . 7. Redbal : Zwei
Lieder .

Deutschland .
Königtwnslerhause », 1300. 12: Sprechtechnik . 14. 30: Allgemein «

Bildung . 15: Spanisch . 15. 30: Feinmechanik und Optik . 17: Phv »
fikalische Erforschung des Mikrokosmos . 17. 30: Die britische Welt -
ntacht und ihre Ruflmkerung . 18: Ziel und Leistung der BLlker .
tzunde». 18. 50: Mode und Wirtschaft . 19: Lyriker der Romautik .
13. 30: Uebertragung von Bersin , 504. „ToSra " , Mnfikdrama von
Puceini . 22. 30: Tanzmusik . — Breslau , 418. 13. 10: Schallplatten -
übertraguilg . 15: Strindberg » Lebendwerk . 15. 30: Lanner - Straud -
Rachmittag . 18: Hauswirtschaft und BoUSkultur , 19: Amerika¬
nische Buchkührnna . 19. 33: BorlragSabentz Hardt . 20L5 : Kam-
mcrmusik . 21. 33: Der WohmtngSeinbrecher und feine Bekamp ,
fung . Frankfurt , 470. 13. 30: Jugendstunde . 15. 30: Hau».
fraucn - Rachmittog . 17. 45: Au» den Briesen der Liselotte von tzer
Pfalz . 18. 15: Rettung »sahrten und Heldentaten . 19. 45: Fort -
schriti ! in Diksenschast und Technik. 20. 15: „Gesellschaft " Schm, ,
Wiel von Galtzworthy . — Hamburg , 392. 13. 20: Musikalischer
Schnlsunk . 14. 05: HauSkonzerl . 17: 8u » zünftige « Zeiten . 18. 15:
Zur Dämmerstunde . 19: Goethe » erste Theaterjahr « in Weimar .
S0U5: Reuter - Abend. 22. 30: Tanzmusik . — Leipzig , 452. 18. 30:
Jugendstunde . 19. 15: Wie sollen wir lese «? 19. 45: Da » Wesen
der einzelnen Knuste . 20. 30: Shmvhoniekonzert . Dartok : Tanz -
suite . tz ' Alberi: Gellokonzert . Straust : Don Jüan . 22. 15: Funk¬
brettl . — München , 4W. 18: Frauenstunde . 17: Rachmittagskon -
zrrt . 19: Unterhaltungskonzert . 19. 30: Chinesisch « Maleret . 20. 05:
Kunst und Künstler . 20. 15: Bunter Abend. — Münster . 410.
13. 80: Neuzeitliche Komponisten . 18. 15: Küchenrundfunk . 17:
DrachmS: 2 Strelchguintett «. 18: Lieder von Schuman ». 18. 40:
Ei « Reise ' « Herzen Alien ». 20: Wunschkonzer«, >0. 45: Bottho -
»en: 3 Klapskttrio ». 22. 13: Tanzmusik .

Ausland .
Aus einem thrMchlozial regierten

Lande .
Was sich di « Horthhbavditen gegen di « fozialdemo -

kratischen Arbeiter erlauben !

Der Oberstuhlrichter des Bezirkes
Szirak hat eine politische Versamm¬
lung in einem Dorf seines Bezirkes in einem

amtlichen Erlaß verboten , in dem zur Br -

Zündung dieses Verbotes angeführt ist , „ daß dir

Anmelder Landtoirte oder landwirr -

schaftliche Taalöhncr sind " und in dem

es dann Weiler heißt :
,Dies «r Versuch der sozialdemokrati -

schen Leitung ist in meinem Bezirk nicht neu . Sie
kommt wie di « Hyäne . aus ihrem dunk¬
len Versteck , sobald sie Aasgernchzu spüren
glaubt . Sie wollen jetzt politisch « Versammlungen
abhalten , weil die politische Almospäre des Landes

geladen ist. Dabei werden sie von der schmutzi¬
gen hochverräterischen Absicht geleitet ,
Unordnung nnd Unruhe , zu schaffen , wo sonst Ord¬

nung uüd Ruhe herrscht . . . Ich fordere schließ¬
lich die Einreicher des Gesuches auf , daß sie als

gute Christenund Ungarn ihren Na¬

men nicht einem solch niederträchti¬
gen Versuch leihen . "

Die „ guten Christen " in Ungarn , an denen

wahrlich Aas - und Leichengeruch genug hastet ,
verbieten den landwirtschaftlichen Arbeitern , sich
gewerkschaftlich zu organisieren , und der Herr
Oberstuhlrichter darf eine politische Partei amt -

ich beschimpfen ! Auch sonst bestehen die lieblichen
Zustände in Horchy - Ungar » fort : In Buda -
) e st wurden , abgesehen von politischen Bersamm -
ungen Borträge mit folgenden Titeln verboten :

„ Körperkultur und Massensport " , „ Aberglaube
und Wissenschaft ", „lieber die bürgerlich « Demo¬

kratie " , „ Die Märtyrer der Demokratie " , „ Ein¬

leitung in die Geschichte des neunzehnten Jahr -
hunderts " , „ Die Folgen des Weltkrieges " , „ So -
rialistische Gemeinoepolitik " , „ Das Recht auf Ar¬
beit , «^Internationale Arbeiterwanderungen "
und so fort .

Gegen die „ Nepszava " wurden vom 15 .
November 1825 bis 24 . September 1926 hun¬
dertneunundsechzig Preßprozesse
angestrengt . In einem früheren Zettpunkt wur¬
den hundertsechsundzwanzig Prozesse
eingeleitet . Die meisten Prozesse haben noch nicht
alle Instanzen durchlaufen . In diesem Jahre
wurden elf Ja hre Kerker und dreihun -
dertzehn Millionen Kronen Geld¬

strafen über die Redakteur « der

,M e p s z a v a " verlangt . Auch die Liste der son¬
stigen gerichtlichen Verfolgungen von

Parteimitgliedern und Parteifunktionären ist nicht
ficht . Wegen Aufreizung wurden in 28 Prozes¬
sen insgesamt drei Jahre und neun Monate Stra¬

fen verhängt , auf Grund des Gesetzes über den

erhöhten Schutz des Staates in 17 Prozessen zwei
Jahre und fünf Millionen Kronen Geldstrafen ,
wegen Beleidigung des Reichsverwesers in 17

Prozessen vier Jahre und neun Monate Kerker
und zwölf Millionen " Kronen Geldstrafen ver¬

hängt . Di « Rechtsschutzkanzlci der Partei hat in

zweihundertdreißig Prozessen interveniert . Wegen
verbotener Versammlungen wurden 47 Ange -
klagte verurteilt .

Eben wird gemeldet , daß der sozialde¬
mokratische Abgeordnete Reisinger
aus Miskolcz wegen einer Rede zu sechs Mo¬
naten Gefängnis verurteilt und seines
Mandats verlustig erklärt wurde !

Ist das das soziale , christlichsoziale Dorado /
das den christlichsozialen Arbeitern m der Tsche -
choslowakei vorschwebt ?

Klar neue Gewalttat .
Der slowenisch « Abgeordnete

Wilfan verhaftet
B « l g r a d, 11 . November . Heute ward « hier

bekannt , daß der slowenische Deputierte der römi¬

sche « Sammer , Dr . Wilfan , gestern verhaftet wor¬
den sei . Diese Nachricht hat hi « groß « Entrüstung
hervorgerusen und führte zu « in « Interpellation
der slowenischen Abgeordneten in der Skupschtiua ,
wort « sie verlangen , iu Rom Schritte zur Frei¬
lassung des Deputierten zu unternehme «. , . yj

TagesneMeitea .
Bestandteil des LermSgeus ist

auch eine letzr alte Frau .
Auch ein Kultnrbild aus Sowjetrutzlaud .

Dem Charkow « r kommunistischen
Zeniralblatt „ Wisth " ist folgendes Kul -

! . ' . Dokument entnommen :

Ter gerichtlich « Exekutor des Ehar -
iow : r Kreises , der in der Jakowlewgasse , Haus
itr . 28 , wohnt , gibt hiemit bekannt , daß er um

>2 Uhr des Tages 18. Oktober 1928 den öffent -
iich « n Verkauf ein « s beweglichen
vermögens durchführen Wird . Das Vermögen

FÄört der Bürgerin Tschepenko Maria Nikifo -
. o' rua , befindet sich im Ort « Osnowa , Ewsinkiw -
f,i Perenlok Nr . 5, und besteht aus folgenden
Stücken : einem Holzgebäude , umgeben
von Ziegeln und mit Blech gedeckt, einer

sehr , sehr alte « Fra « und einem Keller .
Di « Schätzungssumme macht 600 Karbovanci ouS

zur Deckung der Ansprüche Kondraschows S . I .
in der Betragshöhe von 870 Karb . , 3 Prozent
Gerichtskosten für den Exekutiorrsauftrag des

BolksgerichtoS 10 der Stadt Charkow vom 5.
vember 1923 , Nr . 711 . Alle , die an der Lizitation
teilnehme « wollen , erlegen ein « Kaution in der

Höhe von 10 Prozent " des Schätzungswertes und

verpflichten sich laut Artikel 309 des ZiviLodex .

. Gerichtsexekutor Dschernbschew .

Tas kommunistische Blatt , dem dieser Bericht
entnommen ist , versuchte , ihn von der humori - !
st i sche n Seite zu kommentieren . Wir überlassen
es den Arbeitern , sich über diesen „heiteren " Fall ,
dessen Wiedergabe wir sonst kein Wort hinzufü¬
gen , ihr eigenes Urteil zu bilden .

Hochwasserschäden in Italien .

Rom , 10 . November . Die neuerlichen Regen¬
fäll « haben rn allen Teilen Mittel - und Oberita¬

liens abermals Ueberschwemmungen verursacht .
In Genua find mehrer « Straßen durch Erdrutsth
unpassierbar geworden . Mehrere Wasserrohre sind
geborsten . . Die Müsse befinden sich weit « im

Steigen .

Bevnard Shaw Nobelpreisträger .
Stockholm , 11 . November . Die schwedische

Akademie hat heute den englsschen Schriftsteller
Georges Bernhard Shastv den vom vorigen
Jahr zunickgelegtin Nobelpreis verliehen . Gleich¬
zeitig hat die Akademie beschlossen, über den

Literaturprcis pro 1926 erst im nächsten Jahr zu
verfügen .

Hinrichtung Lederers .

Rom , 10 . November . Die neuerlichen Regen¬
pester Honvedzericht verkündete heute Gustav Le¬

derer , der mit Hilfe seiner Frau den Selchermeister
Kodelka in bestialiscyer Weise ermordet hatte , daß
sein Gnadengesuch durch den Reichsverweser ab¬

schlägig bcfchieden worden ist . Lederer wird mor¬

gen früh 9 Uhr durch den Strang hingerichtet .

Schwindlern aufgesessen . Am vergangenen

Mittwoch sollte in Teplitz eine Veranstaltung einer

„jüdischen Kleinkunstbühne " mit dem Sitze in

Brün « stattfinden . Die unbekannten Veranstalter

bezahlen pünktlich und ordnungsgemäß auf dem

Bürgermeisteramt die Gebühren , bezahlten auch
teilweise den Saal und sorgten für eine ausrei¬

chende Propaganda für ihre Unterhccktung . Um

8 Uhr war der Saal zur Gänze besetzt . Die Be¬

sucher harrten nun des Kommenden . Aber von den

Künstlern war nichts zu sehen und der Vorhang
wollte sich nicht heben . Allmählich wurde das Pu¬
blikum ungeduldig , und nach etwa einer Stunde

geduldigen Wartens erkannt « man , daß man eini¬

gen raffinierten Schwindlern ausgefessen war . Die

Arrangeure dieses Kleinkunstabends bediente » sich

zur Zropaganda für ihre Veranstaltung einer

Reihe raffimerter Tricks . So wurde der Name

eines Teplitzer Stadtrates während eines Dele -

phongesprLcheS mißbraucht , um den Eindruck zn

erwecken, als würden sich prominente Mitglieder
der Stadtvertretung um diesen „jüdischen Kiew «

kurrstabend ^^ annehmen . Ferner versah man die

Pllckate , um dem Abend die uöti « Zugkraft zu

verschaffen , mit dem Nmnen des bekannten Vio¬

linvirtuosen Professor Schweitzer , ohne daß dieser
die Einwilligung hiezu gegeben hatte . — Tie Er¬

regung der auf diese Weise um Geld und Genuß
betrogenen Besucher war natürlich groß . Dennoch
blieb chnen nichts anderes übrig , als auf den Ge¬

nuß „ der jüdischen Kunst " und auf ihre bezahlten
Eintrittspreise zu verzichten und weiter geduldig
abzuwarten , bis es der Polizei gelingen wird , di «

„jüdische Kleinkunstbühne " zu arretieren , um die

dem Teplitzer kunstsinnigen Publikum entgangene
Vorstellung der „jüdischen Kleinkunstbühne " spä¬
ter im Gerichtssaal nachzuholen . Die Nachfor¬
schungen nach dem raffinierten Schwindler wur¬
den von der Polizei ausgenommen .

Di « Schlamperei auf den tschechoslowakischen
Eisenbahnen wird nun säst täglich durch Vorfälle
erhärtet , von denen aber ^ leider mir ein kleiner

Teil bekannt wird . Was für eine skandalöse Wirt¬

schaft da allmählich eingmiflen ist , beweist neuer¬

dings folgende Begebenheit , die uns von einem

Eisenbahner berichtet wird : Der Schnell -
z u g, der um 8 Uhr 14 Min . vom Wilson -
bahnhof abgeht , fand Donnerstag den 4. No¬

vember vor dem ersten Tunnel das Signal
auf , ^ esperr ^ vor . Der Zug stand sech¬
zehn Minuten , ohne daß zu erfahren war ,
was denn eigentlich los sei. Erst als die Fahrgäste
kräftig zu schimpfen anfingen, entschloß sich der

Zugsfiihrer , einen Schaffner nach der nächsten
Süttion zu schicken . Endlich kam telephonisch Iric

Nachricht , der Zug körn « weiterfahren , das

Signal sei nur nicht in Ordnung .
Daraufhin setzte sich der Ziig in Bewegung und

fuhr mit rasender Geschwindigkeit durch das Tun -

iiel . Mit Recht fragt nun unser Gewährsmann ,
was denn geschehen wäre , wenn zufällig auch in

Sierawwitz das Signal nicht funktioniert hätte ,
das Telephon nicht in Ordnung gewesen wäre

und der Vorstand von dort hätte einen Arg abge¬
lassen ?! Ein fürchterlicher , unbe¬

schreiblicher Zusammenstoß im Tun¬

nel wäre die Folge gewesen . Ander

Katastrophe wäre aber selbstverständlich niemand

schuld gewesen , wie das ja immer der Fall zu sein

pflegt . Im Eisenbahnministerium hat
man aber für solche Dinge keine Zeit ; Dort wer¬

den entweder die Fahrpreise erhöht oder

man beschäftigt sich mit Politik .

Unser « Tote « . Genosse Johann Provaznik ,

Korrektor der Deutschen agrarischen Druckerei in

Prag , ist Dienstag abends infolge eines Herzschlages

plötzlich gestorben . Durch seinen Tod verliert di «

Prager Parteiorganisatton ei « treues Mitglied und

ehemaligen Funktionär . Nicht unnder wird sein

Verlust von der Organisation der Buchdrucker be¬

klagt , für di « er hervorragende gewerkschaftliche Ar¬

beit leistete . Besonders hervorgebobcn sei, daß P r o-

vaznik nach dem Unrfturze als erster Redakteur

des neugeschaffenen BevbandSorgan «s , - Gutenberg "

für die Jnter «ss «n der Buchdrucker sowie deren Or¬

ganisation mit großem ' Geschick publizistisch tätig
war . BrS zn keinem Dode war er Redakteur der

„Graphischen Rundschau " . Der Verstorbene , der ein

Alter von 63 Jahren erreicht «, wird Freitag nach¬

mittags nm halb 3 Uhr im Oflchaner Krematorium

einge Äschert .
Der Stellvertreter des Primators von Pv ^

Dr . Ludwig Vanek ist gestern im Nationalcheater

plötzlich an Schlagfluß gestorben .
Di « Poft - und T«l «graphcn - Tirektion gibt be¬

kannt , daß die auf den 20. November angekmidigte
Ilebersührung der Prager Telephonanschlüsse Nr .

29800 —29990 auf das automatisch « System ans tech¬

nischen Gründen schon am Samstag , den 15. No -

veuöber , durchgeführt werden wird .

Vandalen ! Die römische offiziöse ,Tribuna "
hatte zuerst alle Nachrichten dementiert , wonach di «

Wohnung des berühmten italienischen Philosophen
Benedetta Erve « in Neapel von den Fascisten -
banden zerstört worden sei. Jetzt mutz auch die

Fasoistenpress « zugehen , daß die Bibliothek des Ge¬

schrien , di « di « wer wallst « vrivate Sammlung von

philosophischer Literatur darstellt und auf einen

Wert von Millionen Liren geschätzt wird , von den

eingedrungen «« Schwarzhcmdi n vollständig
zerstört und geplündert worden ist.

Ei « ehemaliger Buchbindcrlehrling — Ehren¬
doktor . Die philchophische Fakultät der Ha- mburger
Universität Hai « inen früheren Buchbindergehilsen
namens Hugo Jbscher zum GhreNdokwr ernanm

Jbscher war Buchbindettlchrling , wurde 189 ! iu der

Kartierungsobteilung der Berliner Museen ange¬

stellt , um dort den Professor «« bei der Wiederher¬
stellung und Konservierung der Papyri zu helfen .
Der ehemalige Buchbinderlehrling ist heute in der

WiederherMlung und Konservierung der Papyri

ein in der ganzen wissenschaftlichen Weit aner¬
kannter Fachmann geworden . Er hat die alten

Sprachen gdernt , in denen die Urkunden , die in

sein « Hände kamen , geschrieben waren , unter an¬

derem Aegyptisch , Griechisch , Koptisch , Aramäisch
usw. Ihm ist es zu danken , daß die Papyri , die

in ganz fieirre Bruchstück « zerfallen waren , wieder

lesbar geworden sind . Auf dies « Weise ist unter

anderem das At«str Drama der Mensckcheit wieder -

«Händen , daS demnächst veröffcrttlicht werden soll
AuSwärttg « Universitäten haben ihn berufs «. Unter

ander « « erhielt er zweimal « inen Ruf nach
Wien .

Beratungsstellen für Geschlechtskranke . In den

nächsten Tagen werden in den Praoer Bovstosten
Kofchirfch und Wrschowitz Mei neu « Be -

ratuqgsstrlleu für Geschlechtskranke errichtet . Auch

in den anderen Prager BorstÄten werden in nach '
ster Zeit solche Beratungsstellen errichtet werden .

Der Bersöhuimgsbund in Prag teilt mit , daß

er deutsche , tschechische, englische , amerikanische und

« uder « Friedenszeiischrffren in der Absrineitten '

Restauratton , Prag II . , Ostrovni 18, zur allge¬

meinen Benützmig auflegr . Freier Zutrttt täglich
von 12 —2 Uhr , 8 —8 Uhr .
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gtcttag , 11 Stobemfcr 1926 .
Sette 5.

Im Flugzeug durch Afrika . Der Schweizer
Flieger Walter Mittelholzer , der im vergan¬
genen Jahre von Zürich aus in , einem Junkers¬
flugzeuge bis zum Persischen Golf ' flog , wir in die¬
sen Tagen , ebenfalls von Zürich aus , ein « Durch¬
querung von ganz Afrika im Flugzeug unternehme « .
ES harckelt sich dabei um die Bewältigung von rund
20 . 000 Kilometer , da allein die Luftlinie Zürich —
Kapstadt 13 . 000 Kilometer betrögt . Die gesamt «
Strecke will Mittelholzer in 23 Etappen zurücklegen
Der erste Tag soll ihn über die Mpcn bis Neapel
bringen , dir zweite Etappe bis Athen , von da geht
eS über das Mittelmeer nach Kairo und weiter den
Ml aufwärts in das Gebiet des ehemaligen Deutsch -
Ost - Afrika . Bon da will Mitteiholzcr den Sambesi
abwärts bis zur Küste fliegen und den Rest der
Stade längs der Küste bis nach Kapstadt zurück¬
legen . Unterwegs sollen verschiedene Abstecher ge¬
macht werden , um bisher noch unbekannte Gebiete
zu erforschen . Bor allem sollen die höchsten Berge
Afrikas an den Quellen des Nils und in Uganda ,
sowie der 6100 Meter hohe Kilimandscharo über¬

flogen werden . Bon dem Flug sollen 8000 Auf¬
nahmen und außerdem ein 4000 Meter langer Fllm
hcrgcstcllt weiden . In Begleitung Mittelholzers be¬
finden sich außer einem Mechaniker der Genfer
Geograph Dr . Gonzy , einer der besten Kenner
Afrikas , und der Züricher Geologe Dr . Arnold Heim .
Als Flugzeug benutzt Mittelholzer eine Dornier -
Maschine, die in Friedrichshafen hergestellt wurde

20 . 000 Teilnehmer beim Begräbnis eines Kinder¬
mädchens . Rund 20 . 000 Personen gaben am Diens¬
tag dem Kindermädchen Margareche Manhardt
in Wien das letzte Geleite , um sie für die heroische
Tat zu ehren , deren Opfer sie wurde . Margarete
Manhardt ging mit den zwei Kindern , die ihr an¬
vertraut waren , spazieren . Den dreijährigen Kna¬
ben führte sie an der Haud , das zweijährige Mäd¬
chen schob sie in einem Kinderwagen . Beim Ueber -
schrerten einer Straße wurde die Gruppe von einem

Bierwagen überfahren . Das Mädchen hatte jedoch
noch im letzten Augenblick di « Geistesgegenwart , dell

Kinderwagen nach vorn und den Knaben zurückzu -
swßen . Sie wurden die beiden Kinder gereitet , wäh¬
rend Pferde und Bierwagen über das Mädchen hin -
weggrngen , wobei sie tödlich verletzt wurde . Die
Gemeinde Bien hat die Bcrunglückte in einem

Ehrengrab benetzen lasten
Eine «instürzende Schule . In dem Dorfe La

Plata bei Washington stürzte das Schulgebäude
Unter der Wucht eine - Wirbelsturmes völlig zu¬
sammen . Im Augenblick der Katastrophe hatte «
zwei Schulklaffcn Unterricht . Ein Teil der Kinder
wurde unter den Trümmer « begraben , andere durch
den Sturm regelrecht mit fortgeristen . Selbst Steine
der Mauern wurden bis zu 50 Meter weit geschleu¬
dert . Unter den Trümmern fanden sich hie Leichen
von 15 Kindern , über 50 Kinder wurden schwer vec -
letzt und mußten in das Krankenhaus nach Washing¬
ton überführt werden - Auch die beiden Lehrer ha -
den schwere Bcrlrtzuugen davongettagcu . ",

Ein k- entzlicher Mordoerfnch am » ater
Die Mutter di « Anstifterin , ihr Liebhaber uud ihr «

Tochter di « Täter .

Dir fünfzehnjährige Brunhilde Lind -
n e r aus A d m o n t kam Montag abend zu ihrem
Vater, Johann Lindner , Obergärtner im Grabner -
bof, auf die Arbeitsstätte und teilte ihm mit , daß die
Mutter in den Markt gegangen sei, er möge ihr
auf Vrm Waldweg entgegenkommen , weil sie sich
abends allein zu gehen fürchte. Lindner ging mit
der Tochter . Plötzlich wurden auf Lindner g ®ej
Schüsse abgegeben , worauf sich ein Mavn
auf chn stürzte und ihm mit einem Mester zahl¬
reiche Sticke am Kopfe beibrachte . Lindner

gelang es während der Balgerei noch , ein Meffnc zu
ziehet,, mit welchem er , auf dem Boden liegend ,
den , Täter , in welchem er deu Gärtnergehilfen
Georg Schnirer erkannte , zwei Schnittwunden au
der Wade beibrachte . Tie Tochter trat dem
Batet noch einigcmale mit dem Fuße

i « S Gesicht - Lindner erhielt einen Streifschuß
am Kopfe und einen Schuß in den linken Arm .
Trotz der sehr schweren Verletzungen hott « er noch
die Kraft , sich durch die Gebüsche und das Master
bis zum Grieshof zu schleppe », von wo ihn der Be¬
sitzer mit Wagen in den Markt bracht «.

Mittlerweile kam die Mutter , Marie Lindner ,
zu den zwei Tätern . Die drei verschafften sich La¬
ternen und suchten den ganzen Weg ab . Als sie
Lindner nicht fincken , waren sie jedenfalls der Mei¬
nung , daß «r den Tod im Wasser gefunden habe.
Um 11 Uhr nachts kamen alle drei zur Gendarmerie ,
wo Schnirer die Anzeige macht «, daß er mst der
Brunhild « Lindner durch den Wald gegangen sei ,
wo Lindner di « beiden überfallen und ihm zwei
Schnittwunden beigebracht habe . Der Gendarmerie¬
beamte verhaftete ihn .

Auf die erste Anzeige des Lindner war schon
Patrouille abgegangen , um Schnirer und di « beiden
Frauen zu verhaften . Als die beiden nach Hause
kamen , wurden sic ' festgenommen und früh auf den
Posten gebracht . Brunhild « gestand bereits , daß
sie schon Sonntag den Plan gehabt hätte «, den Va¬
ter zu ermorden , und daß dies nur an seiner
Dorsicht gescheitert sei. Die Anstifterin der Tat
ist die Mutter , welche vor zwei Monaten «in
Kind gebar , dessen Bater Schnirer sein soll ,
mst welchem sie schon seit längerer Zeit ein Liebes¬
verhältnis unterhielt .

Marie und Brunhildc Lindner sowie Schnirer
wurden von der Gendarmerie dem Bezirksgericht
Liezen eingeliefert .

Volkswirtschaft .
Wirtfcha ' tliches aus Sowjet - Trutzlaud .

Dohnungsverhältniste der Jugend .

Rach den letzten Angaben des Zentralrates
der Gewerkschaftsverbände der Sowjetunion lebt

die russische Arbeiterjugend in äußerst schlechten
Wohnverhältnissen . Ungefähr 50 v. H. der

Jugendlichen teilen ihr Zimmer mst mehr als

vier erwachsenen Personen . 37 v. H. der

Jugendlichen besitzen kein eigenes
Batt . Besonders trostlos sind die Berhältniste

auf dem Ural und imDonaurahon . Im beste « sind
die Wähnungsverhältnisse für die Jugend in

Leningrad , aber auch hier beben 30 bis 35 v. H.
der Jugendlichen in schlechten Verhältnissen . Die

schlechten Wohnungsvethältnisse und bte_ unge¬

nügende Ernährung üben einen sehr ungünstigen
Einfluß auf den Gesundheitszustand der Jugend¬
lichen aus , unter denen 43 v. H. krank sind .
( „ Krasncha Gaseta " vom 27 . Oktober . )

Di « Arbeitslosigkeit in Moskau .

Die Zahl der registrierten Arbeitslose » er¬

reichte , iu Moskau am 1. Oktober 166 . 345 gegen
141 . 417 am 1. September und gegen 104 . 941 am
1. Oktober 1925 . Unter den Arbeitslosen beftndeu
sich 17J . 40 Jugendliche ( unter 18 Jahren ) gegen
8611 im Borjahre . Insgesamt ist die Zähl der

registriert «» Arbeitslosen demnach im Laufe des
Jahves um 58 . 5 v. H. , die der jugendlichen Ar¬
beitslosen um 99 v. H. gestiegen . Unter den mehr
als 17 Tausend jugendlichen Arbeitslosen gibt es
nur 230 , d. h. noch nicht 1 . 5 v. H. , gelernt « Ar¬
beiter , d. h. solche, die eine annähernd abge¬
schlossene Byufsausbildung eichalten haben . 1631 ,
d. h. 9L v. H. der jugendlichen Arbeitslosen , be¬

ziehen ArbeitSlosemlnterstntzung . ( „ Trud " vom 29 .
Mw 31 . Oktober . )

Nebcrstunden in der chemische « Industrie der

Sowjettmiou .

„ Rach den Angaben des ZentralverbandeS
der Arbeiter der chemischen Industrie der Sow -
jetunion leisten unter deu Arbeiter « der Aurliu -
industrie mehr als die Hälfte Ueberstundenarbeit .
I » der chemischen Holzindustrie erreicht die Zahl

der Arbeiter , die Ueberstunden leiste «, 70 v. H.
Durchschnittlich entfallen pro Arbeiter und Monat
etwa 22 Ueberstunden . " ( „ Trud " vom 28 . Okto¬

ber . )

Sparkastencinlagcn in der Sowjetumou .

Rykow hat in seiner Rede aus der XV . Par¬
teikonferenz folgende vergleichsmäßige Angaben
über die Höhe der Einlagen in den Sparkassen
in den J ^ ren 1914 und 1926 gebracht
( „ Prawda " vom 30 . Oktober ) :

Jahr in Mill . Rubel Prozent Beteiligung
der Bauernschaft

1914 1500 28 . 5 V. H.
1925/26 90 2 . 4 V. H.

Nach größer ist der Rückgang gegen Ende des

Krieges , wo — am 1. Jänner 1917 — di « Ein¬

lagen in den Sparkassen 3800 Millionen Rubel
erreicht haben ( Prof . Katzencllenbogen „ Die Wäh¬
rung in Rußland 1914 —1924 " , Moskau 1924 . )
Dieser auffallend geringe Umfang der Einlagen ist
in erster Reihe auf die schwache Kapitalanhaufung
und auf daS Mißtrauen der Bevölkerung gegen¬
über den staatlichen Sparkassen zurückzufuhren .

Hohe Presse für Nähmaschinen in der

Sowjetunion .

Nähmaschinen sind in der Sowjetunion
äußerst teuer . Der Preis im Kleinhandel beträgt
149 Rubel ( 321 Ma ick). In nur seltenen Fällen
sst eine Arbeiterfamilie in der Lage, ein « lolch «
Summe bar zu bezahlen . Unter dem Druck der
Arbeiter hat der staatliche Nähmaschinentrust
Ratenzahlungen , di « sich auf acht Monate er¬
strecken , eiogefuhrt ; er erhebt jedoch 35 v. H.
JahzLszinsen für die Kreditgewährung . Die

Monopolstellung des Trusts zwingt die Arbeiter ,
auf diese Wucherbedingungen einzugehen . ( „ Ra -
botfchaja Gaseta " vom 27 . Oktober . )

Aussperrung in de « Prager Textilfabriken .
Die Arbeiter der Firma Brüder Perutz in Lieben
sind an das Unternehmen mit der Forderung nach
einer Teueruugsaushilfe hcrangctreten . Da die
Firma sich hartnäckig weigerte , den Arbeitern auch
nur daS geringste Entgegenkommen zu beweise «,
traten die Arbeiter in den Ausstand . Als Ant -
wort darauf habe » di « Arbeitgeber in den Pra¬
ger Textilfabriken die Aussperrung der Arbester
verfügt , die sich auf acht Fabriken mit 2000 Ar¬
beitern erstreckt .

Eerichtssaal .
Wahrheitsbeweis des „Benrirts **.

Am 4. November l . I . fand vor dem KreiS -
gericht in Rcichenberg ei « Preßprozeß ge¬
gen den früheren , verontw örtlichen Redakteur des
„ Vorwärts " , Hampel , stakt , weil in dem Leit¬
artikel deS ,/DorwärtS " unter der Ueberschrift :
„ An die Textflarbeiterfchaft " am 8. November
1925 einige maßlos «, beleidigende , Ausfälle gegeudie Union der Textilarbeiter und deren Angestellte
enthalten waren .

Es ist selbstverständlich , daß bei Lohnkämpfew
der Arbeiterschaft eS immer Beteiligte und Unbe¬
teiligte geben wird , die daS Recht der Kritik fürsich in Anspruch nehmen . Gegen was wir unS
wenden , ist jene Kritik , wie sie bei den kommuni -
stischen Blätter » üblich ist, die die persönliche Be¬
leidigung der freien Gewerkschaft und ihrer Der -
trauensleute zum Ziel hat . Die kommunistische
Presse ist weit entfernt davon eine sachliche Kri¬
tik zu führen und sie benützt jeden Anlaß , durch
Beschimpfungen und Besudelungen der freien Ge¬
werkschaft und ihrer Angestellten , Dfißtrauen in
die Reihen der Arbeiter zu tragen .

Wen « die Kommunisten darüber jammern ,
daß wir ihr « Kritik nicht ruhig hinnehmen , sie

event . zur Verantwortung ziehen , so ist darauf zu
lagen , daß gerade sie am wenigsten Ursache haben ,
über die Unduldsamkeit der freien Gewerkschaften
und ihrer Vertrauensleute zu klagen, , denn in

Rußland ist jede Kritik , von welcher Seile
'

sic
immer kommen mag , verboten und wiktd mi :

schweren Strafen belegt .
Der angeklagte Hampel batte bei der Btt »

gleichSverhandlung in dieser Preßsache den Union »

beamten , welche als Privatkläger auftrate «, jede
Genugtuung verweigert , indem « r mit Emphase
erklärte , er werde einen Wahrheitsbeweis
für seine Beschuldigungen erbringe «. Zu diesem

Zwecke bot er schließlich drei kommunistische Se¬

kretäre , Mai , Bayer und Wenderlich als

Zeugen au . Sie wurden auch durch die Gerichte
ihrer Wohnorte emvernommen , aber in ihren Aus¬

sage » fand sich auch nicht die mindeste Tatsache ,
nicht die geringste Behauptung , die als Wahrheits¬
beweis für die erhobenen Beschuldigungen hätte
angesehen werden können . Deshalb verlangte der
Vertreter des angeklagten Hampel , ,daß ine Haupt¬
verhandlung vertagt werde , damit die Zeugen vor
dem Kreisgerichte in Reichenberg chre Aussagen
mündlich crgän ^ nd abgeben können . Bei der
zweiten Ha uptv « rha ndlunq am 4.
November l . I . konnte « diese Zeugen freilich
wiederum erklären , daß sie ihren Aussagen nichts
hinzuzufügen hätten , sie seien außerstande , auch
nur das geringste Tatsachenmaterial für ihre Bc -
' chuldigungen bekanntzugeben , die Kritik des Leit¬
artikels entspreche aber ihrem — Empfinden (! )
und dem Empfinden (!) der i « der ,/Sektion "
vereinigten Textilarbeiter . Der Zeuge Bayer ,
der vor dem Prager Gerichte noch behauptet hatte ,
er hätte einen Geheimvertrag gesehen, deu die
Union abgeschlossen haben soll , mußte seine Aus¬
sage dahin richtigstcllen , daß er unter Geheim -
Vertrag den Lohnvertrag verstehe , den
die Union mit den anderen Gewerkschaften ohne
die kommunistische Sektion abgeschlossen habe .
Der Zeuge mußte sich begreiflicherweise vom Se¬
nat die Belehrung holen , daß es doch lächerlich
sei, bei einem offiziellen Lohnvcrtrag von einem
Geheimvertrag zu sprechen , einzig aus dem
Grunde , weil « S der Sektion nicht beliebt hatte ,
dieseu Lohnvertrag mit den anderen Gewerkschaf¬
ten zusammen abzuschließen ; und so erfuhren die
drei kommunistischen Sekretäre , die vom ange¬
klagten Hampel als Zeugen für den Wahrheits¬
beweis geführt wurden , vom Gerichte , daß mit
bloßen Empfindungen niemals ein Wahr -
heitrbetveis erbracht worden ist und erbracht >ver -
den kann . Da wettere Beweise vom Angeklagten
Hampel nicht einmal angeboten werden konnten ,
wäre dessen Derurteilung zu einer Arressstrafc die
unvermeidliche Folge gewesen .

Die Kläger gingen von der Ansicht au » , daß
er keinen Zweck habe , durch eine Bestrafung des
Herrn Hampel diesem' die Möglichkeit zu gebe «,
daß er sich vielleicht zum Mär . yrcr seiner Üeber -
zeugung aufspiele und so kam es zu einem Ver¬
gleich , nach welchem Hampel freiwillig die Er¬
klärung abgab , daß er eiugestcht , maßlos die Pri -
vatankläger beleidigt zu haben , ihnen mit dem
Ausdrucke des Bedauerns volle Genugtuung lei¬
stet und selbstverständlich die durch feint eigene
Verschleppungstaktik angewachsenen Prozeßkosten
zur Gänze in der Höhe von XL 2210 . — zu be¬
zahle » hat .

Der vorwärts " vom 6. November l . I .
bringt » nu einen Bericht über die Verhandlung ,
indem er einfach alles tvegläßt , was ihm nicht in
den Kram paßt . So vor ollem , daß der ange¬
klagte Hampel selbst eingestehen mußt « , di « unter
Anklage gestellten Aeußerungen seien nichts an¬
deres als maßlose Beleidigungen und daß die ge -
führtcn Zeugen auch nicht das geringste Tatsachen¬
material über den von ihm mit so viel Emphase
angekündigten Wahrheitsbeweis erbrachten und
erbringen konnte «, daß dieser Wahrheitsbeweis
vielmehr kläglich gescheitert ist .

Meine KniSerboüerhosr .
Bon Karl Ettling er .

„Schönheit vergeht , Tugend besteht ", sagt
ein alter Spruch . Sprichwörter lügen ebensowenig
wie Diplomaten , und cs stehl sonnig fest-, baß
meine Tugend bestes — bloß worin sie besteh^
das ist nicht so sicher . Wie aber verhält es sich
mit meiner Schönheit ?

Wir Männer grübelt ! nicht so viel über un¬

sere Schönheit nach , wir halten uns alle für bild¬

hübsch und unwiderstehlich , und damit ist der

Fall flir uns erledigt . Der Gedanke , ein werbli¬

ches Wesen, auf das wir nnser berückendes Auge
zu werfen huldvollst geruhten , könne nicht rn

einem O « an von Wonne schwimmen , sst uns

völlig unfaßbar , denn eitel find wir Männer gar

nicht, wir stehen nicht eine halbe Stunde vor

dem Spiegel , sondern wir werfen nur einen ganz

k » » en Bluk hinein und lächeln dabei unser Spie¬

gelbild an : „ Schöner junger Mann , du gefällst
mir ! "

Wir jede männliche Schönheit ist auch die

meine über jeden Zweifel erhaben und ich könnte

mich ohne Übertreibung ftei nach Heine ansingen :
„ Du bist wie Harry Liedtke , so schön, so hold und

rein ! " Ich hatte mich deshalb auch zu dem Film

„ ÄMft und Schönheit " gemeldet , aber ich bekam die

Antwort, es sei leider zu spät , jedoch würde dem¬

nächst ein Film „ Schwache und MicWett " gekur -
belt und da könnte ich eine Hauptrolle bekommen !
Das schmeichelte mir , denn ich wollte stbon längst
zum Film , weil ich « ine so dcutlichc Aussprache
habe.

Immerhin , nichts ist ganz vollkommen , auch

die Sonne bat Flecke, selbst der Moschn ^' e
riecht mal anders , und so bedarf sogar mamrliche

Schönheit zuweilen einer kleinen Korrektur und

diese - Korritziermtttel heißt : , ) Herrenmode ". Rich¬
tiger heißt es freilich „ Sllavenmode " . Ich kriege
immer euren furchtbaren Schreck , wenn mir zusÄ-
lig eine Herrenmodezeitfchrift in di « Finger gerät ,
und ich mit Beschämung sehe , daß ich unmöglich
herumlaufe , daß ma n zu gelben Schuhen unmöglich
blau « Hosenträger tragen darf , daß man im Py¬
jama kerne Hornbrille trägt , daß man dos Loch
im Strumpf wieder rechts trägt und was dcr -

gbeichen andere Vorschriften zur Erziehung zur
Mannswürde sind .

Eine hübsche Modesache ist auch die Knicker -

bockerhose. Eigentlich ist sie eine Sporthose und

deshalb tragen sie auch alle Nichtsportler , denn
wer sähe - nicht gerne so aus , als ob er ein Renn¬

pferd ober ein Auto besäße ? Sie wirkt fabelhaft
vornehm und ist fo eine Art vou „ Monokel
für den Unterleib " . Nun brauche ich schon
längst « ine neue Frackhose , meine jetzige glanzt
wie eitt frischlackierler Schiffschornstein . Unten ist
sie so ausgefranst , daß man Zopfflechte « damit

spielen könnte , aber ich würde sie trotzdem »och
ein paar Jährchen getragen haben , wäre nicht
neulich bei der großen Einladung hinten der weiße
Fleck draufgekoinmcn . Da « heißt , wie wir genauer
hinsahen , da war es ja gar kein weißer Fleck,
sonder « der Hemdsspfel , indem jetzt dieser Hosen-
mechusäleni endgültig durchgeschauert tvar . So

sah ich mich vor das finanztechnische Problem
einer neuen Frackhose gestellt und ich sagte mir :

„ Wenn schon , denn schon das Neueste ! Karlchen
sei kein Knicker , sondern ein Knickerbocker ! "

Wie ich in dem Konfektionsgeschäft die erst «
Krrickerbockerbosc anprobierte und mich im Spie¬
gel besäst , sagte ich mir unwillkürlich :

Spiegle ! «, Spiegle ! « an der Wand ,
Wie ich anSscha «, iS ä Affenschand!

In der zweiten gefiel ich _mir schon „bester,

vor und weil bei der vierten der Verkäufer him¬
melte : „ Die sitzt wie angegossen , blieb ich bei
dieser . Zumal ihr Muster wirklich wie angegossen
aussah , ich sage nur m<ht , womit angegossen . Und
ich steuerte gegen meinen Stammtisch , nm die
Huldigungen entgegenzunehmen .

Die Menschen haben halt doch eine « Schöu -
heitsstnn , daS merkte ich daran , daß mir alle

Vorübergehenden so interessiert nachfahen . Einer
sprach imch sogar an : „Sie , Herr Nachbar , ich bin
Besitzer eines Abnormitätenkabinetts — was ver¬
langen Sie als Gage ? "

Der Stammtisch empfing mich mit stürmi¬
schem Hallo , ich mußte gleich auf den Tisch stei¬
gen , damit sich auch das übrige Lokal an mir wei¬
den konnte , und unser Freund Otto , der die kchö-
nen Juxpostkarten herstellt , fing gleich an , mich zu
zeichnen, und schmunzelte : „ Das wird eine meiner

zugkräftigsten Postkarten , mit der Unterschrift :
„ Ter Gerneindetcpp auf der Brautschau . "

Jetzt kam es mir beinahe so vor , als wären

sic neidisch , zumal der eine fragte : „ Warst eigent¬
lich schon auf dem Fupdamt ? "

„ Wieso denn ? " erstaunte ich mich.
„ Nun , ob vielleicht deine Waden ,

dort abge¬
geben worben sind! In den Hosen wenigstens hast
du keim ! Und außerdem muß hinten die Schnalle
fester zugezogen werden ! " Und sie drehten mich
herum und zogen mir die Schnall « zu .

Meine Waden find tatsächlich ein wunder

Pmckt nämlich das Wunde daran sst, daß sie
nur ein Punkt sind , und deshalb beschloß ich :
„ Gehst halt in « iu Sportgeschäft und wickelst um

jede Wade drei Wickelgamaschen ! "
Als ich auf die Straße kam , da interessierten

sich Plötzlich nicht mir die Menschen für mich , son¬
dern auch die Hunde . Zuerst kam em großer Do ,

der mann un d schmrppepe hinter wr htzr. ge¬

sellten sich zwei Foxl dazu und sprangen mir im¬
merzu ins Kreuz . Dann schloß sich ein Pudel an ,
der schien gerade vom Zahnarzt zu kommen und
sein Gebiß ausprobieven zu wollen und es
dauerte nicht lange , da umgauztx »sich eine ganze
Dackelausstellung . Ich trat , boxte wie wild um
meinen Radius , aber diese Art des Zuredens
machte die Dieser nur noch bissiger . Ich schrie
um Hilfe , aber di « Leute taten nicht das Geringste
zum Schutz der Schönheit , nein , sie hielten sich Vic
Bäuche , wieherten vor Freude und riefen sogar :
„ Faß , Waldl ! " „Pack , Lumpi ! " — bis mich « in
Schutzmann beim Schlaffittchen nahm : „ Das
werden » wir Ihnen schon austreibcu , sich hinten
einen Haxetiknochen,anzubinden ! Jetzt sst nicht
Fasching , mein Lieber ! " Und da wußte ich Plötz¬
lich , weshalb meine Stammtischbrüder so lange
gebraucht hatten , wie sie mir hinten die Schnalle
zuzogen .

Der Schutzmann rxchm miss) urit und er
batte gerade noch Zett , dem Dackcä , der mir ein
großes Stück aus den : Hosenboden zur Erinne¬
rung yerausbiß , « inen Klaps mit der Eäbelscheil >c
ju geben .

Meine Knickerbockechose ist sciideut cttvas ur¬

vollständig. es fehlt ein Stück an einer Stelle , wo
nuni es nicht gerne entbehrt . Ich ' weiß

'
nissl . ist

cs der Knicker oder der Böcker , jedenfalls kann

ich sic ,sicht mehr ircwcn , tvenn sie niH ganz wär ? ,
denn mem Stammtisch empfmnjt mich mtt Bezie¬
hung auf meinen Versuch , den Modefimmel mit¬

zumachen , jetzt immer mit dem schömn Lied : '
.

„ WaS braucht dann der Bauer , der Bauer an Huat ?
Für so an Malefizspitzbuam is a Zipfelhaubn gnal ! "

Und da haben sie vielleicht gar nichi so Zu¬

recht .



gritc I Freitag , t ‘ 2. November 1928 . .

Kunst und Wille «.
Wozzet .

( Vr emiere im tschechischen National¬

theater am 11. November . )

Es ist eigentlich beschämend für die Prager
deutsche Opernbühne , daß ihr das tschechische Na¬
tional theal er mit der Aufführung des Musik -
dramas „ Wozzel " von Berg zuvorgekommen
ist. Denn dieses Werk ist das mrisikalisch revolu¬

tionärste , das die Operngeschichte der letzten Jahr «
aufzuweisen hat . Selbst Richard Strauß ' „ Salome "
und „ Elektra " sind dagegen zahm in der Nsuheit
ihrer Form und eingänglich in dem Material ihrer
Musik . Wer aber bei seiner Würdigung des Werkes
nur den Kontponisten gellen liehe , würde das un¬

geheuere Verdienst des vor einem Jahrhundert ge -
storbenen Dichters Büchner verleugnen , deffen
aufwühlende dramatische Sprache und Realistik , gro¬
teske Bizarrerie und visionäre Phantastik den Kom¬

ponisten zu der revolutionären „ Wozzek " - Musik iu -

spivierten . Freilich muß man gestehen , daß Alban

Berg die fünfzehn Szenen des „ Wozzek " , die er für
sein Musikdrama auswählte , in nicht zu überbieten¬
der Intensität des Ausdruckes musikalisch illustriert
Hst. ( Der außerordentlich instruktiv bearbeitete Kla¬

vierauszug der Oper ist bei der Wiener Uni¬

versa l - Edition A. G. erschienen . )
Büchners „ W o z z e k" ist das Drama des

Goldatenlebens und der Kaserne mit allen aus die¬

sem Milieu sich ergebenden Unmoralitäten , Wider¬

wärtigkeiten und aufreizenden Gewalttätigkeiten ,
sein Held Wozzek selbst das unglückselige , aus Sen -
timentaliiät und Wahnsinn zusammengesetze Ge¬

schöpf, das ein Opfer seines Meiches und Jammers
und liebevoller Mitmenschen wird , die es in ge¬
meiner und boÄhafter Weise zur Verzweiflung und

zum Selbstmorde . rreibem Alban Bergs ,Moz -
z e k" - Musik ist Musik des höchst gesteigerten Affek¬
tes , der in Momenten der äußersten Spannung zu
Interjektionen greift , den ' Gesang zur bloßen De¬
klamation steigert und die Musik in dramatisch un¬

geheuer wirkenden Generalpausen sogar schweig « »
läßt . Literarische und musikalische dramatische
Wucht und Steigerung sind in diesem Musikdroma
zu aufpeitschender und aufregendster Einheitlichkeit
gestaltet . In den . reflexiven und lyrischen Szenen
wieder ist Bergs Musik von tvarmer Innigkeit im
Ausdrucke und ergreifender Stimmungszeichnung .
Außerordentlich sind die Farbenwirkungen , die Berg
in harmonischer und instrumentaler Hinsicht erziÄt ,
außerordentlich die rhythmischen und dynamischen
Künste keiner ausschließlich auf Affekt und Mim «

mung zusammengesetzten „Wozzek " - Musik . Daß der

Schönberg - Schüler Berg nmsikalisch ein gewaltiger
Könner ist , beweist die Form , in die er die ein -

zelnenen Szenen dieses Mufikdramas gegossen hat :
so gibt sich gleich die erste . Szene der Oper als re¬

gelrechte Suite , zu erkennen , in der sich die Haupt¬
personen des Mufikdramas vorstellen ; die große
Szene beim Doktor entspricht einer glänzend durch¬

geführten Passacaglia mit 21 Variationen ; an an¬

derer Stelle wieder dient eine Fuge als musikalisches
Gewand der Szene , während der Schlußakt je eine

Invention über ein Thema mit Variationen , über

einen Ton , über einen Rhythmus , über einen Sechs¬
klang , über eine Tonart und über eine gleichmäßig «
Bewegung enthält . Einzelne Szenen und Mufikab -
schnitte hinwiederum sind zu mehrsätzigen symphoni¬

schen Gebilden zusammengefaßt . Ungeheuer ist der

instrumentale Apparat Bergs im , »Wozzek":
großes Orchester , Militärmufik , Wirtshauskapelle ,
Kämmerorchester und ein verstimmtes Pianino sind
einzeln und gleichzeitig beschäftigt .

Ueber die unter der musikalischen Leitung
Ottokar O str L il s bewirkt « Aufführung des un¬

erhört schwierigen Werkes kann nur mit Worten

höchsten Lobes berichtet werden . Schon allgemein

musikalisch wurde durch seine Wiedergabe eine

Kunsttat ersten Ranger verrichtet , an der der tsche¬
chische Opernchef und sein glänzendes Orchester glei -
chen Anteil hatten . Aber auch die hervorragenden
Leistungen der Hauptsolisten können nicht rühmend
genug anerkannt werden . Man weiß von der Ber¬
liner Uraufführung des Musikdramas im Frühjahr ,
daß sich an der Titelrolle des „Wozzek" ' vi «r Bassisten
vergeblich abmühten , ehe es dem fünften glückte , ihr
gerecht zu werden . Bei der Prager Premiere fang
den Wozzek Herr Noyak , ein Sänger von ebenso
bedeutender musikalischer wie schauspielerischer In¬
telligenz , dem es gelang , die Rolle eindringlich zu
vermitteln , ohne ihrer unglaublichen Schwierigkeiten
bewußt zu werden . Auch Frau Bese la als Woz -
zeks Geliebte Marie war darstellerisch und musika¬

lisch - gesanglich hervorragend . Den Tambourmajor .
Doktor und Hauptmann als weiter « Hauptrollen
gaben die Sänger Schütz , Pollert ttnd Jenik
mit außerordentlicher Musikalität . Die dem Cha¬
rakter des Werkes entsprechend « phantastisch - bizarr «
szenische Ausstattung der Oper hatte Blast . Hoff¬
mann mit stimmungsaufwühlender Kunst der

Bühnenbildes und der Beleuchtung besorgt . DaS

Publikum nahm die neue Oper mit stärkstem Bei¬

fall auf , in dem das Zischen und Pfeifen einiger
Andersdenkender unterging .

Edwin Janotschek .

Gustav Hermann bei den Kindern . War doS

eine fröhliche Stunde ! Durch alle Phasen der Kin¬

derfreude führte Gustav Hermann seine lleinen Zu¬
hörer , denn eS waren meist launige Gedichtchen und

Märchen , die er ihnen erzählte . Glückseliges Sachen ,
luftiges Kichern , schallendes Gelächter weckte dieser

Zauberer , der durch Wort und Gebärde das liebe

Märchenland lebendig macht «, für di « Kleinen und

für ihre großen Begleiter , die sich an den Märchen

freuten und an der Freude der Kinder . Neben

bekannten Märchen , wie der Geschichte vom Wolf ,
und den sieben jungen Geißlein und der unsterb¬

lichen Geschichte vom Keinen Hüwelmann , erzählt «
Gustav Hermann auch seltener Gehört « , so das flä¬

mische Geschichtchen vom Schweinchen , «in « platt¬

deutsche Geschichte vom entlaufenen Pfannkuchen ,
ein rusiisches Volksmärchen , mit j «der Erzählung
den Jubel steigernd . Mit den Kindern werden die

Mütter und Väter dem lieben „Märchenonkel " , der

sich so rasch die Herzen der Kleinen gewann , sür
diese Stunde Märchenzauber danken . —sb —

Gustav Herrmann am BortragStisch . Auf ver¬

schlungenen Pfaden führte uns am 10 . d. M. der

Leipziger Schriftsteller und Meistersprecher Gustav
Herrmann durch die Welt deutscher und fremder
Dichtung , im Reich des sonnigen , lachenden Hu¬
mors . Dem sympathischen Sprecher , der «rnste und

heitere , spröde und flüssige Dichttmg mit gleicher

Kunst meistert , gelang es , von der ersten Minute

an alle Zuhörer in seinen Bann zu schlagen und

ihnen einen recht feinen und frohen Abend zu be¬

reiten . In bunter Reihe und doch mit prächtiger
Steigerung brachte Herrmann neben spärlich ange¬
wandter eigener Dichtung Gedichte und Prosa von

Busch, Morgenstern , Josef M Frank , Hochstetler ,
Georg Queri , Fritz Müller , Paul Münch , Ludwig

Ü^homa, Hermann Harry Schmitz , Bierbaum und

andere » zum Vortag . Was wir an Herrmann be¬

sonders schätzen, das ist die Fähigkeit , jeden Dialekt

naturecht zu untermalen und durch eine glänzende
Mimik jede seiner Gestalten greifbar deutlich vor

die Zuschauer zu stellen . Sein wichtigstes Werkzeug ,
die Stimme , die bald sanft säuselt , bald wie eine

Orgel durch den Raum braust , scheint uns seit dem

letzten Pragrr Vortrag noch gewachsen zu sein . Der

Besuch des Abends , um dessen Veranstaltung sich die

Freie Vereinigung für das Bildungswesen verdient

gemacht hat , hätte wohl besser sein können . All «!

Anwesenden schieden jedoch aufs tiefste befriedigt !

und dankten dem Vortragenden mit herzlichem Bei¬

fall . Wir hoffen aber , daß wir Gustav Herrmann ,
der gerade in der letzten Zeit eine große Zahl von
Orten in der deutschböhmischen Provinz für seine
Bortragskunst erobert hat , recht bald wieder in

Prag werden begrüßen können . E. P .

Herman » Schmeidel , der künstlerisch « Führer
des Prager deuljchen Singvevein «s , hat dieser Tag «
ein außerordentliches Symphoniekon¬
zert der tschechischen Philharmonie
dirigiert Denn dies « Orchestervereinigung hilft sich
in der diesjährigen Konzertsaison mit Gastdirigen¬
ten , da ihr ständiger erster Dirigent ' für eine groß «
Konzerttournee beurlaubt ist. Daß di « tschechischen

Philharmoniker bei der Auswahl ihrer Gastdiri¬

genten auch Hermann Schmeidel berücksichtigten ,
hat seinen Grund in den glänzenden Erfolgen
Schmeidels bei seinen beiden ersten Prager Sing¬
vereinskonzerten , in denen er sich als nachschafsender

Dirigent von persönlichster Note und als Meister ,
des Stiles offenbarte . Wegen gleichzeitiger anderer

Konzerte haben wir Schmeidel diesmal nur als

Interpreten Bruckners kennen zu lernen Ge¬

legenheit gehabt . Und da müssen wir feststellen ,
daß er den Charakter Bruckners in einer Art er¬

faßt hat , di « einer priesterlichen Auslegung der

Tonkunst dieses großen Symphonikers gleichkommt .
Der edle , verklärte und erhebende Ton der sech¬
sten Symphonie Bruckners , die als Hauptwerk
aus der Tagesordnung des Konzertes stand , kam
in der musikalischen Auslegung Schmeidels ein¬

dringlich zur Geltung . Di « ruhige , jeder Pose und

jedem äußeren Effekte aus dem Weg « gehende
Stabführung Schmeidels entsprach - der Stimmung
des Brucknerschen Werkes auch äußerlich . Das

Orchester der tschechischen Philharmonie , in dem

sich namentlich die Streicher hervortaten , folgt «
willig allen . Intentionen des deutschen Gastdirigen¬
ten . Der mäßige Besuch des . Konzertes bewies , daß
Bruckner . für die Prager erst entdeckt werden muß .

—e ? .

Josef Schwarz gestorben . Noch nicht 45 Jahre
alt ist der berühmte B a r i t o n i st Joses Schwarz
in einem Berliner Kvankrnhaus an . d « n Folgen
einer Nierenoperation gestorben . In Riga geboren
und dort auch für die Over ausgebildet , trat er

frühzeitig in den Verband der Wiener Bolksoper

ein , wurde von Gustav Mahler an die Wiener

Hofoper berufen und wurde 1916 Mitglied der

damaligen Berliner Hofoper . Sein Auf¬
treten in Opern wie ,Za Tratviata " , „Rigoletto " ,
„ Hofftnanns Erzählungen " u. a. gestaltete sich zu
beispiellosen Erfolgen . Einzigartig war dieser samt¬
weiche Bariton . der die italienische Kaittilene restlos
messterte . Josef Schwovz war kein eigentlicher dra¬

matischer Gestalter , wie etwa Michael Bohnen , aber

sein Temperament riß immer wieder hin , und sein

Triolrn - Rücheschtvur itn „Rigoletto " gchörtt zu fei¬
nen stärksten Leistungen . Hiezu kam ein bis ins

Letzt« kultiviert « Stimme von bestrickender sinnlicher
Klangfarbe und vorbildlicher Atemtechnik . Nach dem

Krieg « ging Josef Schwarz nach Amerika und be¬

schränkte sich nur noch auf Gastspiele in Deutschland .
Wer je diesen Künstler auf der Bühne oder im

Konzertsaal gehört hat , dem wird der Zauber dieser
herrlichen Stimme uiwergeßlich bleiben .

Hentr : „ Die Königin von Saba " . Festvorstel¬
lung des Oesterreichischen Hilfsvereines . Für den

erkrankten Kammersänger Hans Duhck » singt den

König Solomon Kammersänger Alfred Jerger ,
der an der Staatsoper mit ihm in dieser Partie
alterniert . Dirigent : Franz Schalk . Anfang
pünktlichst % 7 Uhr .

Spirlplan des Neuen Deutschen Theaters .

Freitag : Königin von Saba . " — Samstag ,
halb 8 Uhr : „ Der Rast « lbind « r . " — Sonn¬

tag , halb 3 Uhr : „ Die Teresina " ; halb 8 Uhp :
„ Adieu Mimi . " — Montag : „ Die Jüdin : "

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag : a -

rneräden . " — Samstag : „ Reiner Tisch . " —

Sonntag , 3 Uhr : , ^ kop f oder Schrift - ; halb
8 Uhr : „ Reiner Tisch . " — Montag : „ Die
fremde Frau . "

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.

Berautwottliche , Redakteur Wilhelm Nießner .
Für den Druck verantwortlich : O. H o l i l
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8 KNOPROGRAMM j
r> Vom 12. November bis IS . Novrmber 1926 L

Wran Urania - Kino M
flM ' fts CeuKcbes Kino Prags . Tel . _o. t >U

D« r brave Soldat Sdi weih

LIDO dIO *

„ STEUA DALAS “
euer . - „ Oer Brau stfileier “

Hauptrollen Bona <i Colman , Dougla * Fairbanks .

®b Mw mit ?
<i . 4fr

Lass Kontittmtal , 3 Prag - Graben

Goldenes KreurelMag . NelMM

DRUCK - u . VERLAGS ANSTALT
QcaelMs < tiqf | mb . Nn cactar . M < ■ gg .

empfiehlt sich den p. u Behörden . Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden und Kaufleuten zur
Herstellung von Drucksorten wie : Tabellen ,' Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen .
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Flug¬
schriften . Fakturen . Briefpapieren usw In solider

. und rascher Ausführung . Setzmaschinen bet rieb
, iind RotttTonnhntrlph —

IN TEPLITZ - SCHÖNi . lV
Tl . ctilertfa . . e M v

Was ich darüber denke . . . !
In Prag konnte man kürzlich sehn .
Bei Rubeö , i » der Stadt ,
Eine Frau , gemalt , ganz wunderschön ,
Tt « zu tvcnig angehabt .
Wie das so geht tnit einem Akt ,
Gleich kommt di « Polizei
Und deckt mit Stürzen zu , was nackt .

Damit es sittlich sei.
Was ich denke , ich darf es nicht sagen .
Dürft ich' s, ich sagt cs mit herrlichem Schwung .
So aber , würde es mir wohl eintragen
Arrest , verschärft durch Verdunkelung .

Wenige Tage nach diesem Vorfall
. Hörte man es in den Lüsten rumoren ,

Denn es flogen , heidi , durch das Weltall

Zum lieben Herrgott ; die Prager Zensoren .
Sie begannen bei ihm zu schmusen :
, ^Herr , die Ssttlichkeit geht verloren .

Nimmst den Frauen dit nicht den Busen ,
Sie brauchen ihn eh nicht , wozu er erkoren . "

Aber da Mischt der Polizeirat sich d' rein ,
Deffen Glück bei Frauen so kolossal :
,Wenn eine turnt von sieben bis neun ,

Verschwindet der Busen auf jeden Fall . "
Und noch etivas huscht ihm durch den Sinn .

Aber er summt nur vor ' sich hin :
Was ich d' rübckr denke , ich darf es nicht sagen .

usw .

Der Herrgott gewährte beit Herren die Bitte .

Stolz reckte die Brust sich unter den Blusen ,
Als er Einen zu sich rief aus ihrer Mitte

Unp sprach : „ Don heute ab mach ' ich die Frau

ohne Busen ! "
Da machten sie Alle ein frohes Gesicht . .
Nur Einen packte ein panischer Schreck .
„ Bollendet " rief er , „ist das Werk noch nicht ,
Der Allerwerteste , er muß auch weg ! "
Da fuhr der Herrgott blitzschnell ,

Obzwar schon alt und wohlbeleibt .
Aus seinem himmlischen - Throngestell
Und ruft : „ Der Hintern bleibt " ! !

Das bringt den Zensor aus der Ruh ' .
Er fragt nach Polizistenart :
, » Warum ? Weshalb ? Warum ' ? Wozu, "
Der Herrgott brummt in seinen Bar/ :
„ Warum ? Wozu ? " , ich darf es nicht sagen .

usw .

„ Zwar , käm ich zu Dir ins Kriminal ,
Das Ware göttliche Hetz.
Du besuchst in de rZelle vielleicht mich mal

Und lese gerade den „Götz " .
„ Was ist das für ein Buch ? Was steht denn

darin ?
Ist es eine Anleitung zu keuschem Leben ? "

Darauf würde ich Dir mit freiem Sinn

Meines prachtvollen Götzen Antwort geben .
Das ist ' s was ich denke , und nicht darf sagen .

usw .
Eltezet .

Sage « oo « Prag « Paläste «.
Das Kinsky - Palais .

( Barockbau am Mlstädter Ring . Jetzt sind dort die

Staatliche Bibliothekarschul « und die Masarykova
Akademie Prüce untergebracht . )

Der prächtige Palast ragt mit seiner Frontal¬

seite stark hervor und stört dadurch einigermaßen
die Regelmäßigkeit des Altstädter Ringes Dieses

Hervorspringen des Palastes wird mit folgender

Sage begründet : Zur Zeit , da die Ratsherren der

Altstadt die Konzession zu Neubauten in der Stadt

erteilten , suchte auch ein Graf Kinsky um die Er¬

laubnis an , am Ring einen Palast erbauen zu dür¬

fen. Da er aber den Palast aus der übrigen Häuser¬
reihe hervorstehciw erbauen wollte , wurde ihm die

Erlaubnis verweigert . Der Fürst aber beharrte

darauf , und es gelang chm für Geld , das Einver¬

ständnis . dreier RatSherren zu erlangen , worauf der

Palast eiligst erbaut wurde . Ehe di « übrigen Rats¬

herr «: davon Kenntnis erhielten , waren die Gründ¬

mauern des Palastes fertig . Da luden die Rats¬

herren den Fürsten vvrs Gericht , der aber berief sich

auf di « Einwilligung der drei bestochenen Räte . Des¬

halb wurden diese zum Tode durch den Galgen ver¬

urteilt und vor dem Kinsky - Palais aus drei hohen
Galgen gehängt . Auf der Stell « aber , wo die Gal¬

gen standen , setzte man drei große Pflasterstein « ein ,

di « man angeblich noch vor einigen Jahren vor dem

Palast sehen konnte , was aber sehr anzuzweifeln ist ,
da bekanntlich nichts auf der Welt so beweglich ist
und sich in steter Veränderung befindet wie — das

Pflaster der königlichen Stadt Prag .

Das Lichtenstein - Palais .

( Oberer Kleinseitner Ringplatz ; jetzt Sitz des Mili¬

tärkommandos . )

Vom Lichtenstein -Palais erzählt man 1' ich zwei

Sagen . Di « ein « ist , daß einer der Fürsten Achten¬

stein oft große Bälle veranstaltet «, zu denen auß «r
dem Adel auch reiche Bürgerfamilien geladen wur¬

den . Die Tochter eines Kleinseitner Müllers , na¬

mens Lidvina , hatte ein riesiges Verlangen dar¬

nach, einen dieser Bälle zu besuchen , aber chr Va¬

ter wurde niemals in den Palast eingeladeu . In

ihrer Sehnsucht kam sie auf den Gedanken , sich dem

Teufel ' zu verschreiben , wenn er ihr dazu vrchälse ,

den Fürstenball in ihrem schönsten Kleid « zu be¬

suchen . Und wirklich , nach ein paar Tagen bekamen

Vater tuch Tochter eine Einladung zum Ball «, und

am Tage des Balles brachte ein Unbekannter für

Jungfrau Lidvina ein Kästchen mit herrlichen Ju¬
welen und . ' wunderbaren Kleidern , so daß man das

Mädchen für irgend eine Fürstin hielt , als sie in den

Saal trat . Doch kaum , daß sie , zu tanzen anfing ,

so versank unter ihr der Erdbchcn , und der Teufel ,

dem sie sich verschrieben hatte , eittführte sie in die

Hölle . Jchr Geist spukte dann lang « Zeit auf den

Gängen • des Palastes , so daß ihn dir Fürsten

Lichtenstein schließlich verkauften .
*

,. Die andere Sage lautet so : Eine der Für -

Estinnen aus dem Geschlechte der Lichtensteiner war
dermaßen schön , daß sie die ganze Welt ob ihrer

' Schönheit - bewunderte . Ihr gefiel diese Verehrung
' seitens, . der ganzen Welr natürlich , ober ' eines Tages
gewahrste. sie zu ihrem Entsetzen , daß sich auf ihrem
Antlitze das erste Fältchen zeigte . Sie nahm es als
ein Zeichen , daß ihre Schönheit bald schwinden
werde . ( und da es damals wahrscheinlich noch keine

kosmetischen Salons mit Gesichtsmassage gabst . ver¬

schrieb ' sie sich deut Teufel , daß er ihre Schönheit er¬

halte , aber sich dafür chr « Seele nehme . So blieb

sie viele Jahre hindurch schön , aber endlich , als die

vereinbarte Frist da war , kam der Satan durch ein ■

Loch in der Decke und entführt « sie in die Hölle .
Das Loch aber zeigte man noch lange in der Decke
des Palast «- .

Das Clam - Gallas - Palais .

( In . der Hus - Gasse der Altstadt ; das jetzige Finanz¬
ministerium mit einem prächtigen Portale mit

Riesen - Karyatiden von M. Braun ; berühmter
Barockbau . ) - r

. In . der Husgasse in der Altstadt steht dec mo¬

numentale Palast der Grafen Clam - Gallas . Dis

Fassade des Gebäudes ist jedoch nicht gut pi irbep .

blicken , weil sie, in einer schmalen Gasse versteckt ,
nicht zur Geliuttg kommt . Wie erzählt wird , halt «
der Graf die Absicht , all « Häuser in der Umgebung .
bis zum Klementinum auszukaufen , um sie nieder

reißen zu lassen . Der Gras hatte zu diesem Zwecke
bereits ' alle Häuser aufgekauft , da aber der Mnii -

strat verlangt «, daß er für alle Hättscr , selbst - wett »

si « niedergerissen waren , sür ewige Zeiten >ie Ge - -

bäudcstcurr Wester entrichte , und dies dem Graft »

zu viel War , kam er von seiner Absicht ab und so -

blieben die Häuser , stehen . Der Palast , verliert -da-?

durch , daß er in dieser ettgen Gasse steht , wohl , art '

Ansehen » aber weirigstens würden dem RachtwillÄt
eines Aristokraten in jener grausamen . Barockzeit , dir .

aus dem Blut und Schweiße der Armen solche .
läste schuf, Zügel angelegt .

"
.
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